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  KOMMENTAR

Schützenhilfe für die „Mutmacher“

Seit elf Jahren werden im größten Breitensport-Wettbewerb der Republik die „Sterne des Sports“
auf lokaler, Länder- und Bundesebene ausgezeichnet. Die Preisverleihungen spiegeln das 
herausragende Engagement der Sportvereine für das soziale Zusammenleben der Menschen in 
ihrer Region wider. Traditionell im Januar trifft die „Sterne“ dann in Berlin das Schlaglicht der 
höchsten politischen Repräsentanten Deutschlands. Bundespräsident und Bundeskanzlerin 
machen im jährlichen Wechsel den Sportvereinen ihre Aufwartung, um deren außergewöhnliche 
soziale Aktivitäten zu ehren.  

10.000 Euro und ein Händedruck vom Bundespräsidenten reichten aber nicht aus, um das Eh-
renamt und beispielhafte Vereine in Deutschland langfristig zu unterstützen, war in einem Zei-
tungskommentar nach der diesjährigen Preisverleihung „Großer Sterns des Sports“ in Gold zu 
lesen. Der Preis rücke seine Träger nur für einen Tag ins Rampenlicht, so die Kritik. Gewiss, es 
ist nur dieser einmalige Moment der Ehre, an dem Staatsoberhäupter sich die Zeit nehmen, die 
ehrenamtliche Arbeit ausgewählter Sportvereine persönlich zu würdigen. Für die ausgezeichne-
ten Vereine ist es aber der beglückende Höhepunkt der Beachtung für all ihre individuellen und 
kollektiven Anstrengungen für die Gemeinschaft – und deshalb von unschätzbarem Wert.

Joachim Gauck weiß das. Denn es sind die Leistungen der Sportvereine, die unsere Gesellschaft
braucht, wie er betonte. „Elemente des Mutmachens“ hat er sie genannt. Das gehöre „so sehr“ 
dazu, um unsere Kräfte zu entwickeln und Eigenverantwortung zu trainieren. Wir bräuchten 
diejenigen, die „aus der sitzenden, auf den Bildschirm glotzenden jugendlichen Gesellschaft 
bewegungsfähige Individuen“ machten. 

Einer von Gaucks Vorgängern, der am Samstag verstorbene Bundespräsident a.D. Richard von 
Weizsäcker, hat es einmal so ausgedrückt: „Der Sport ist der stärkste Antrieb für das, was unse-
re demokratische Gesellschaft vor allem braucht: Nämlich nicht einfach den privaten, kritischen 
Rückzug, sondern die aktive Bürgerschaft.“

In den Sportvereinen finden wir also die aktiven Bürgerinnen und Bürger, die „Mutmacher“. 
Allerdings benötigen die  selbst Unterstützung. Denn nur mit Zuwendungen der öffentlichen Hand
sind häufig Projekte, wie sie die 17 Ausgezeichneten ins Leben gerufen haben, überhaupt reali-
sierbar. Die Sportvereine bringen das Engagement mit, aber die Politik muss die geeigneten 
Rahmenbedingungen schaffen. Schützenhilfe muss auch noch von anderer Seite kommen: von 
den Medien und den Unternehmen. 

Der Wettbewerb „Sterne des Sports“ hat mittlerweile ein großes Echo in der Medienlandschaft 
gefunden, auch durch die Präsenz der „Sterne“ im sogenannten „social net“. In Berlin konnten 
die Veranstaltungsgäste das live mitgestalten und auf großen Bildschirmen die Twitter- und 
Facebook-Einträge verfolgen. Für DOSB-Präsident Alfons Hörmann ein Anlass, sachte zu mah-
nen, einmal darüber nachzudenken, „ob die Begrifflichkeit ,soziale Netzwerke' wirklich für 
Soziales stehen, und ob Freundschaften im Netz mit denen im Verein auch nur ansatzweise 
vergleichbar sind“. 
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Anno Hecker, Sportchef der FAZ, engagiert sich als Jurymitglied beim „Sterne“-Wettbewerb – mit
Überzeugung. Denn ihm „gefällt, dass die Sportvereine verstanden haben, sich um die modernen
Formen des Sports zu kümmern, z.B. wenn Balance im Spiel ist.“ Das setze Haltung voraus und 
sei auch eine Tugend für das spätere Leben, sagt der Vater von drei Kindern. Wenn es um Wer-
te wie „Kinder stark machen“ geht, sollte die regelmäßige nachrichtliche Verbreitung der positiven
Einflüsse der Sportvereine und des Breitensports Ehrensache sein.  

Als „Mutmacher“ können auch die Unternehmen bezeichnet werden, die im Sinne von „ohne 
Breite keine Spitze“ die Basis in den Vereinen fördern. Vorausgesetzt es sind keine Eintagsflie-
gen, sondern langfristige, wohl überlegte Partnerschaften. Nicht alleine die finanziellen Zuwen-
dungen zählen bei der Wertsteigerung. Für die „Sterne des Sports“ sind die Volksbanken und 
Raiffeisenbanken auch deshalb die richtigen Partner, weil sie von Anfang an das bundesweite 
Auszeichnungssystem mitentwickelt und es zu seiner heutigen Bedeutung haben reifen lassen. 
Sie werden getragen von 18 Millionen Menschen, die Mitglieder in einer Genossenschaftsbank 
sind, viele davon Vereinsmitglieder. Das verbindet vor Ort. 

Nun ist der Präsident des Bundesverbandes der Volksbanken und Raiffeisenbanken in Berlin im 
Beisein der „Sterne“ für das langjährige Engagement der Banken ausgezeichnet worden. Der 
Preis „Pro Ehrenamt“ des DOSB steht aber auch für Uwe Fröhlichs persönliche Unterstützung. 
Denn ohne den Rückhalt der Menschen an der Spitze und deren Überzeugung, Gutes für die 
Gemeinschaft zu tun, wirken „Mutmacher“ oft wie Schützen ohne Pfeile. 

Markus Böcker
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  PRESSE AKTUELL

17 Sportvereine fliegen zu den großen Sternen

Bundespräsident Joachim Gauck und DOSB-Präsident Alfons Hörmann überreichen in 
Berlin den wichtigsten deutschen Breitensportpreis

Von Markus Böcker

(DOSB-PRESSE) Es war ein unvergesslicher Moment, für manche gar zum Weinen schön: der 
Tag des Sternenflugs. Am Mittwoch strömten 17 Vereine aus ganz Deutschland mit großem 
Anhang in die prächtige DZ-Bank am Brandenburger Tor in Berlin.

Sie kamen zur Bundespreisauszeichnung im Wettbewerb um den Großen Stern des Sports. Zum
11. Mal hatten der DOSB und der Bundesverband der Deutschen Volksbanken und Raiffeisen-
banken dazu eingeladen. Diese Vereine hatten sich schon gegen große Konkurrenz durchge-
setzt und die Sterne in Bronze auf kommunaler und in Silber auf Landesebene im größten Brei-
tensportwettbewerb der Republik geholt. Jetzt erhoffte sich jeder, den großen, goldenen Stern 
nach Hause tragen zu dürfen. Nur einer aber konnte der absolute Sieger sein. Es gab einen 
zweiten und dritten Gewinner, und alle anderen waren die Viertplatzierten. Keinesfalls aber die 
Verlierer, im Gegenteil: Unter den Besten noch einen Sieger zu küren sei eigentlich unmöglich, 
meinte  ein Jurymitglied des Wettbewerbs für die Engagierten. Deshalb seien alle Gewinner.

„Unbezahlbar sind die wahren Werte im Leben“ fand Kathrin Müller-Hohenstein vom ZDF, die 
durch die feierliche Preisverleihung führte. „Heute ist der Tag, an dem wir Danke sagen.“Ein 
würdiger Festakt folgte, untermalt von Showeinlagen des Teams der Staatlichen Balettschule 
Berlin und Schule für Artistik. Die Gratulanten waren prominente Vertreter und Vertreterinnen der 
Sportfamilie, der Banken, Politiker, Repräsentanten aus Wirtschaft und Kultur.  DOSB-Präsident 
Alfons Hörmann übergab die Urkunden, BVR-Präsident Uwe Fröhlich überreichte die symboli-
schen, übergroßen Schecks für die Siegervereine. 

Aber am wichtigsten war die Anwesenheit des deutschen Staatsoberhauptes Joachim Gauck. 
„Das ist grandios“, jubilierte ein Teilnehmer in einem Filmbeitrag über seinen Verein. Mehr Wert-
schätzung ihrer Arbeit an der Basis ginge nicht. Entsprechend beglückt nahmen die Ausgezeich-
neten den Stern in Gold aus der Hand des Bundespräsidenten entgegen. Gauck hatte sichtlichen
Spaß daran, diese Vereine zu ehren, und er richtete sensible und doch deutliche Worte an die 
Gäste und vor allem an die Öffentlichkeit. Immerhin waren mehr als 70 Medienvertreter im Saal.

Es gehöre zu einer funktionsfähigen Demokratie, „tolle funktionierende“ Institutionen zu haben, 
die für die Förderung des Engagements und auch für Anerkennungskultur zuständig seien. Aber 
da müsse noch etwas anderes hinzukommen, mahnte das Staatsoberhaupt. „Das demokratische
Prinzip, wir sind füreinander da, wir übernehmen Verantwortung und wir können auch was. Das 
muss von unten wachsen. Das machen Menschen auf unterschiedliche Weise, indem sie sich 
nicht nur für den Sport sondern auch für kulturelle Dinge interessieren, sich einsetzen und viel 
Lebenszeit opfern. Und nebenbei merken sie dann, das tut nicht nur anderen gut, sondern das 
baut uns auch selber auf. Das ist das Element der beständigen Selbstermächtigung und der 
Eigenverantwortung. So was muss man trainieren.“
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Wie könne der Sport im Verein helfen, diese aktuellen gesellschaftlichen Herausforderungen zu 
bewältigen, fragte Sportmoderatorin Müller-Hohenstein den Bundespräsidenten. Der antwortete 
indirekt: „Bevor wir aktive Bürger werden, müssen wir das lernen, so wie andere Fähigkeiten 
auch.“ Am schönsten sei es, wenn Eltern ihren Kindern beibrächten „du bist etwas wert, du hast 
ein Selbstvertrauen“. Danach könne man dieses Wachsen des Selbstvertrauens durch Schule 
und durch den Sport fördern, indem man dem Einzelnen vermittle „Du hast Kräfte, du hast Po-
tenziale in dir, entdecke und trainiere sie. Du kannst noch mehr“ unterstrich Gauck.

„Diese beständige Herausforderung an uns selber, an unsere Mitmenschen, das ist etwas was 
eine Gesellschaft generell braucht, nicht nur im Sport. Wir entdecken erst im Laufe unseres 
Lebens, was alles in uns steckt.“ Und der Sport, so der Bundespräsident weiter, gebe wunderba-
re Möglichkeiten auch denen,  die sich intellektuell nicht die großen philosophischen Systeme für 
ihr Leben ausdächten. „Zu erkennen, ich kann etwas, ich bin stark, ich kann mit anderen zusam-
men noch mehr. Das sind die Elemente, die über den Sport hinaus wichtig sind für menschliches 
Zusammenleben“, sagte Joachim Gauck unter großem Applaus der „Sterne“.

Alfons Hörmann bestätigte den Bundespräsidenten. Er war 2014 kurz nach seiner Wahl zum 
DOSB-Präsidenten zum ersten Mal bei einer Preisverleihung „Sterne des Sports“ dabei und 
besuchte kurz danach den Siegerverein TSV Schott Mainz. „Wenn du dann dieses Engagement 
erlebst, dann wird dir spätestens bewusst was Sportdeutschland zu bieten hat, und was der 
wahre Kern über all die Medaillenbilanzen und leistungssportlichen Betrachtungen hinaus ist“. 
Darauf könne man bauen, betonte Hörmann. „Wir können alle zusammen stolz sein auf das, was
an der Basis in den Sportvereinen geleistet wird.“

Für BVR-Präsident Uwe Fröhlich ragten vor allem die erfolgreichen Integrationsleistungen der 
Sportvereine heraus. “Ich finde es besonders spannend und bewegend, dass Integrations-
leistungen erbracht werden von Randgruppen der Gesellschaft, die dann über die Vereine in die 
Mitte der Gesellschaft gerückt werden.“

Auch die in diesem Jahr ausgezeichneten Vereine haben mehrheitlich Projekte ins Leben ge-
rufen, die den Schwächeren in unserer Gesellschaft Selbstvertrauen und Freude an der Gemein-
schaft vermitteln sollen. Für die drei Siegervereine gab es noch eine besondere Überraschung. 
Sie konnten eine Sitzung des Sportausschuss live miterleben und anschließend die Kuppe im 
Reichstag besichtigen. Die wahren Werte sind eben unbezahlbar.

Bundespräsident überreicht „Großen Stern des Sports“ in Gold

Verein aus Regensburg wird für sein Projekt „Bananenflanken-Liga“ ausgezeichnet

(DOSB-PRESSE) Das Team Bananenflanke hat am heutigen Mittwoch in Berlin den mit 10.000 
Euro dotierten „Großen Stern des Sports“ in Gold 2014 des DOSB und der deutschen Volksban-
ken und Raiffeisenbanken erhalten. Bundespräsident Joachim Gauck überreichte die Auszeich-
nung gemeinsam mit DOSB-Präsident Alfons Hörmann und dem Präsidenten des Bundesver-
bandes der Deutschen Volksbanken und Raiffeisenbanken (BVR), Uwe Fröhlich, am Morgen in 
der DZ BANK am Brandenburger Tor. Die „Sterne des Sports“ wurden bereits zum elften Mal 
vergeben.
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Das Team Bananenflanke wird von der Volksbank Regensburg eG begleitet und hat mit der 
Bananenflanken-Liga (kurz BFL) eine eigene Fußballliga für lern- und geistig behinderte Kinder 
und Jugendliche gegründet. Mit dieser Idee überzeugte der Bundessieger die Jury. Benannt hat 
sich der Verein nach einer Schusstechnik, die in den 80er Jahren durch Fußballnationalspieler 
Manfred Kaltz populär wurde. Er schlug den Ball krumm wie eine Banane vor das gegnerische 
Tor. Die Bananenflanke versteht der Regensburger Verein als Symbol dafür, dass im Leben der 
lern- und geistig behinderten Fußballer auch nicht immer alles gerade läuft. 2014 wurde die erste
Saison der BFL ausgespielt, und zwar in Kooperation mit dem Fußballdrittligisten SSV Jahn 
Regensburg, der die Trainer und Teampaten stellte. In Zukunft soll die BFL auf andere Städte 
ausgedehnt werden.

Insgesamt wurden 17 Sportvereine aus ganz Deutschland für ihr gesellschaftliches Engagement 
geehrt. Die Vereine hatten sich als Landessieger und Gewinner eines “Großen Stern des Sports”
in Silber für das Finale qualifiziert. “Wir haben eine Sportbasis, um die wir von der ganzen Welt 
beneidet werden. Die 91.000 Vereine von Sportdeutschland schreiben Tag für Tag Geschichten, 
die viel zu selten erzählt und beleuchtet werden”, sagte DOSB-Präsident Alfons Hörmann in 
Berlin: „Mit den ‚Sternen des Sports‘ rücken wir dieses gesellschaftliche Engagement in den 
Blickpunkt. Die Auszeichnung ist für unsere 17 Finalisten eine große Wertschätzung. Tage wie 
diese motivieren Sportdeutschland mit seinen 8,8 Millionen Ehrenamtlichen und freiwillig 
Engagierten nicht müde zu werden und auch zukünftig die herausfordernden Themen 
anzupacken, die unsere Gesellschaft erkennbar voranbringen.“

Auch BVR-Präsident Uwe Fröhlich lobte den beispielhaften Einsatz der Vereine: „Es beeindruckt 
mich immer wieder aufs Neue, im Rahmen von den ‚Sternen des Sports‘ zu sehen, wie sich in 
den Vereinen die Menschen füreinander einsetzen. Als regional verankerte genossenschaftliche 
Kreditinstitute ist es uns ein großes Anliegen, diese Form des ehrenamtlichen Engagements zu 
fördern und mit den ‚Sternen des Sports‘ ins Licht der Öffentlichkeit zu rücken.“

Der Kinder- und Jugendcircus Montelino Potsdam schaffte es mit „Zirkus – fit für’s Leben!“ auf 
den zweiten Platz; begleitet von der Berliner Volksbank eG nahm der Brandenburger Verein ein 
Preisgeld von 7.500 Euro entgegen. Montelino bietet Zirkustraining für Kinder ab drei Jahren mit 
und ohne Handicap an. Neben der artistischen Körperbeherrschung stehen die Stärkung sozialer
Kompetenzen und des Selbstbewusstseins im Mittelpunkt. Den mit 5.000 Euro dotierten dritten 
Platz belegte der TuS 1953 Sörgenloch aus Rheinland-Pfalz (Mainzer Volksbank eG). Der Verein
hat seinen jahrelang brachliegenden Fußballplatz in einen Mehrgenerationenplatz umgebaut und 
damit unter anderem auf den gesellschaftlichen Wandel reagiert.

Zu den Juroren zählten DOSB-Vizepräsident Walter Schneeloch, BVR-Abteilungsleiter Ge-
schäftspolitik/Kommunikation Klaus Möller, der Leiter Sport des ARD-Morgenmagazins Uwe 
Kirchner, der ARD-Sportkoordinator Axel Balkausky, als Vertreter des Sports im ZDF Peter 
Leissl, der Sportchef der FAZ, Anno Hecker, der stellvertretende Chefredakteur der Wochenzei-
tung „Die Zeit“, Moritz Müller-Wirth, der bisherige Sportchef der dpa Deutsche Presse-Agentur 
Sven Busch, und Klaus Hebborn vom Deutschen Städtetag.

Zuvor hatten sich die in Berlin ausgezeichneten Vereine in dem dreistufigen Wettbewerb auf der 
Lokal- und Landesebene mit dem „Großen Sterne des Sports“ in Bronze und Silber durchge-
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setzt. Insgesamt beteiligten sich bundesweit mehr als 2.500 Sportvereine mit einer Bewerbung 
bei den Volksbanken und Raiffeisenbanken.

Dabei konnten sich die Vereine in elf Themenfeldern bewerben. Das Spektrum reicht von Ge-
sundheits-, Umwelt- und Klimaschutzmaßnahmen über Angebote für Kinder, Jugendliche, 
Familien und Senioren bis zur Förderung der Leistungsmotivation und des Ehrenamts.

Der DOSB und die Volksbanken und Raiffeisenbanken schreiben die „Sterne des Sports“ seit 
2004 jährlich aus. Durch die Prämierungen auf Orts-, Landes- und Bundesebene flossen den 
teilnehmenden Vereinen bisher fast fünf Millionen Euro zugunsten ihres gesellschaftlichen 
Engagements zu. Bereits in den nächsten Wochen startet auf lokaler Ebene die Ausschreibung 
für die „Sterne des Sports“ 2015.

„Sterne des Sports“-Fans können dieses Jahr ihre Kommentare zu Deutschlands wichtigstem 
Breitensportwettbewerb noch besser mit anderen teilen. Dafür genügt es, in den sozialen Netz-
werken den Hashtag #SternedesSports zu verwenden. Alle so gekennzeichneten Beiträge laufen
auf einer Social Wall auf der Webseite www.sterne-des-sports.de zusammen.

Die Finalisten der „Sterne des Sports“ in Gold 2014

• Baden-Württemberg: TV Kappelrodeck 1905 (Volksbank Achern eG)
• Bayern: Team Bananenflanke (Volksbank Regensburg eG)
• Berlin: Berliner Wasserratten gegr. 1889 (Berliner Volksbank eG)
• Brandenburg: Kinder- und Jugendcircus Montelino Potsdam (Berliner Volksbank eG)
• Bremen: Sportgemeinschaft Marßel Bremen (Volksbank Bremen-Nord eG) 
• Hamburg: Sportverein Nettelnburg/Allermöhevon 1930 (Hamburger Volksbank eG) 
• Hessen: Turngemeinde Rüdesheim 1847 (Rheingauer Volksbank eG)
• Mecklenburg-Vorpommern: Lübzer Sportverein (Volks- und Raiffeisenbank eG Güstrow)
• Niedersachsen: MTV Wolfenbüttel von 1848 (Volksbank Wolfenbüttel-Salzgitter eG) 
• NRW: Bäderverein Waldfreibad Geldern (Volksbank an der Niers eG)
• Rheinland-Pfalz: Turn-und Sportverein 1953 Sörgenloch (Mainzer Volksbank eG) 
• Saarland: Sportfreunde 05 Saarbrücken (Vereinigte Volksbank eG Dillingen , Dudweiler, 
  Sulzbach/Saar)
• Sachsen: Spaß mit Sport SMS Plauen (Volksbank Vogtland eG)
• Sachsen-Anhalt: Kampfsportgemeinschaft „Jodan Kamae“ Zeitz (Volks- und 
  Raiffeisenbank Zeitz eG)
• Schleswig-Holstein: TSV Hattstedt (Husumer Volksbank eG) 
• Thüringen: Trampolinsportverein Suhl (VR Bank Südthüringen eG)
• Weser-Ems: Freie Turnerschaft Groß-Midlum 1985 (Raiffeisen-Volksbank Fresena eG) 

Hinweis für die Redaktionen

Fotos von der Preisverleihung können im Pressebereich unter www.sterne-des-sports.de 
heruntergeladen werden. Dort findet sich auch die vollständige Pressemappe mit den 
Informationen zu allen Preisträgern.
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Preis Pro Ehrenamt für BVR-Präsident Uwe Fröhlich

Verleihung beim Bundesfinale des Wettbwerbs „Sterne des Sports“ in Berlin

(DOSB-PRESSE) Uwe Fröhlich, der Präsident des Bundesverbandes der Deutschen Volksban-
ken und Raiffeisenbanken (BVR), ist in Berlin mit dem Preis Pro Ehrenamt 2014 des DOSB aus-
gezeichnet worden. Die Ehrung nahmen DOSB-Präsident Alfons Hörmann und der für Breiten-
sport/Sportentwicklung zuständige DOSB-Vizepräsident Walter Schneeloch bei der Verleihung 
der „Sterne des Sports“ am Mittwoch (28. Januar) in der DZ-BANK vor. 

Der gebürtige Niedersachse Fröhlich steht an der Spitze des BVR, der vor über elf Jahren ge-
meinsam mit dem damaligen Deutschen Sportbund und heutigen DOSB den Vereinswettbewerb 
„Sterne des Sports“ ins Leben gerufen hat. Belohnt werden mit dieser Auszeichnung Sportver-
eine, die sich in besonderem Maße für Ziele engagieren, die über das reine Sporttreiben hinaus-
gehen und von gesellschaftlicher Bedeutung sind. „Wie kein anderes Format haben die Sterne 
des Sports den Breitensport und die ihn tragende Säule des Ehrenamts in den Blickpunkt der 
Öffentlichkeit gerückt“, sagte DOSB-Präsident Alfons Hörmann. Bei den „Sternen des Sports“ 
geht es nicht um sportliche Glanzleistungen, Medaillen und Rekorde, sondern um kreative und 
innovative Projekte beispielsweise im Bereich Gesundheitssport, Jugendarbeit, Integration oder 
Geschlechtergleichstellung. 

Die Finalveranstaltung der „Sterne des Sports“ sei die beste aller Bühnen, um einen an Verläss-
lichkeit und Kontinuität nur schwer zu überbietenden Partner des Sports zu ehren, betonte Wal-
ter Schneeloch in seiner Laudatio. Uwe Fröhlich zähle zwar nicht zu den „Gründungsvätern“ der 
„Sterne des Sports“, doch seit seinem Amtsantritt im Jahre 2008 habe er nie einen Zweifel daran 
gelassen, welch große Bedeutung er dieser Auszeichnung für die Gruppe der Volksbanken und 
Raiffeisenbanken beimesse. „Es gibt wenige Unternehmen in Deutschland, die quasi schon in 
ihren Gründertagen Prinzipien festgelegt haben, die das Handeln der heute Verantwortlichen 
immer noch prägen und dem solidarischen und ehrenamtlichen Prinzip des organisierten Sports 
so ähnlich sind, wie dies bei den Volksbanken und Raiffeisenbanken in unserem Land der Fall 
ist“, sagte Schneeloch.

Der Sport habe immer Ausschau nach Personen gehalten, die den Blick für die gesellschaftliche 
Bedeutung des Breitensports und seiner Millionen ehrenamtlicher Funktionsträger und Helfer 
nicht verloren haben, so der DOSB-Vizepräsident. Sei ein solcher Partner gefunden, der sich 
vielfach in den Dienst der Sache stelle, dann könne man mit Fug und Recht von einem Glücksfall
für den organisierten Sport und seine ehrenamtliche Basis sprechen. „Uwe Fröhlich ist solch ein 
Glücksfall und ich freue mich, dass wir ihm den Preis Pro Ehrenamt 2014 überreichen dürfen.“

DOSB-Preis Pro Ehrenamt

Seit 2000 wird der DOSB Preis Pro Ehrenamt jährlich an Persönlichkeiten und Institutionen, zum
Beispiel aus Politik, Wirtschaft und Medien, verliehen, die sich vorbildlich für das Ehrenamt im 
Sport einsetzen und günstige Rahmenbedingungen für die Ehrenamtlichen schaffen. Preisträger 
2013 waren Hannelore Kraft, Ministerpräsidentin des Landes Nordrhein-Westfalen und Peter Ter-
wiesch, Vorstandsvorsitzender ABB Deutschland. Weitere Informationen zum Preis Pro Ehren-
amt und die Preisträger der vergangenen Jahre finden sich unter www.ehrenamt-im-sport.de.
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EYOF: Deutsche Nachwuchsathleten überzeugen in allen Disziplinen

Von Tim Zillmer

(DOSB-PRESSE) Am vorigen Freitag (30. Januar) ist das 12. European Youth Olympic Festival 
in Vorarlberg und Liechtenstein zu Ende gegangen. Die Bilanz von Deutschlands Chef de Mis-
sion Sabine Krapf fällt durchweg positiv aus.

41 deutsche Nachwuchssportlerinnen und -sportler sammelten beim European Youth Olympic 
Festival in Vorarlberg und Liechtenstein in den Sportarten Ski Alpin, Langlauf, Skispringen, Nor-
dische Kombination, Snowboard, Eiskunstlauf und Biathlon ihre ersten olympischen Erfahrungen.
Im Eishockey-Turnier war keine deutsche Mannschaft am Start. „Unser Nachwuchs-Team hat 
hier beim EYOF eine grandiose Vorstellung abgegeben. In jeder Sportart konnten die Sportlerin-
nen und Sportler mindestens eine Medaille mit nach Hause nehmen“, lobte Delegationsleiterin 
Sabine Krapf ihr Team.

Aus den 29 Medaillenentscheidungen brachten die jungen Deutschen 20 Medaillen mit nach 
Hause. „Mit dieser Gesamtzahl haben die jungen Athletinnen und Athleten unsere Erwartungen 
bei weitem übertroffen. Keine andere Nation hat mehr Medaillen erzielt, und wir haben unser 
schon sehr gutes Ergebnis vom EYOF 2013 mit 16 Medaillen noch einmal steigern können“, re-
sümierte Krapf. Aus Sicht der Mannschaftsleitung gehe es jedoch „überhaupt nicht“ ums reine 
Medaillen-Zählen. „Viel wichtiger und erfreulicher ist es, dass es uns – bei allen bekannten Pro-
blemen und Herausforderungen – um den Nachwuchs in Deutschland nicht bange sein muss. 
Die Verbände und insbesondere die Trainer leisten eine hervorragende Arbeit, und die Ansätze 
aus dem Nachwuchsleistungssportkonzept greifen“, sagte Krapf.

Jürgen Wolf, Teilmannschaftsleiter des Deutschen Skiverbandes, ordnete das Abschneiden 
seiner DSV-Athleten ähnlich ein. „Wir nehmen von diesem EYOF mit, dass wir in diesem Alters-
bereich im internationalen Vergleich mit den anderen Wintersportnationen an der Spitze dabei 
sind“, erklärte Wolf. „Uns war wichtig, dass wir in allen Disziplinen um Medaillen mitkämpfen 
können, und das ist gelungen.“

Sowohl Krapf als auch Wolf hoben das gute Mannschaftsklima im deutschen Team hervor. „Der 
Teamspirit war herausragend, das war schön zu beobachten. Jeder hat jeden angefeuert, und 
die abendlichen Siegerehrungen auf der Medals Plaza waren für alle ein Highlight. Das spiegeln 
auch die Reaktionen der Athletinnen und Athleten wider, die das EYOF als beeindruckendes und 
prägendes Erlebnis mit ersten olympischen Erfahrungen beschreiben“, berichtete Krapf. Wolf 
sprach auch den Trainern ein „riesiges Kompliment“ aus. „Sie haben nicht nur in ihren Disziplinen
hervorragend gearbeitet, sondern sich auch gegenseitig vorbildlich unterstützt. Es herrschte ein 
sehr gutes Mannschaftsklima. Wenn dann auch noch die Leistungen stimmen, macht das Ganze
umso mehr Spaß.“

Für die Athleten bedeutete ihre erste Teilnahme an einem olympischen Multi-Sport-Event auch 
eine ganz neue Drucksituation. „Die Athleten müssen in so einem Umfeld Erfahrungen sammeln 
und lernen, mit der besonderen Situation und dem Druck umzugehen“, erklärte Wolf. Aus Sicht 
von Krapf ist dies dem deutschen Nachwuchs „hervorragend“ gelungen. „Das ist sehr erfreulich. 
Die meisten haben im entscheidenden Moment ihre beste Leistung abgeliefert“, so die Delega-
tionsleiterin. „Somit war das EYOF ein Meilenstein in der sportlichen Entwicklung unserer Nach-
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wuchstalente. Jetzt wünschen wir uns, dass die Sportler an ihre Leistungen hier anknüpfen und 
den Sprung vom Junioren- in den Erwachsenenbereich schaffen. Dass das EYOF dabei als 
Sprungbrett dienen kann, haben Athleten wie Laura Dahlmeier und Stefan Luitz gezeigt.“

Das nächste European Youth Olympic Festival des Wintersports wird 2017 in der bosnischen 
Hauptstadt Sarajevo stattfinden. Vom 25. Juli bis 2. August diesen Jahres steht im georgischen 
Tiflis aber zunächst die 13. Sommer-Ausgabe des EYOF an.

Die deutschen Medaillengewinner in Vorarlberg und Liechtenstein

Gold (6)

• Sarah Dienstbeck (SC Miesbach) im Snowboarden (Boardercross)
• Willi Hengelhaupt (SC Motor Zella-Mehlis) in der Nordischen Kombination (Gundersen, 
  10 Kilometer)
• Willi Hengelhaupt (SC Motor Zella-Mehlis) in der Nordischen Kombination (Gundersen, 
  5 Kilometer)
• Janosch Brugger (WSG Schluchsee) im Langlauf (7,5 Kilometer Freistil)
• Antonia Fräbel (WSV Asbach) im Langlauf (5 Kilometer Freistil)
• Henriette Kraus (SG Nickelhütte Aue), Agnes Reisch (WSV Isny), Jonathan Siegel (SV 
  Baiersbronn) und Axel Mayländer (SC Degenfeld) im Skispringen (Mixed-Team)

Silber (4)

• Henriette Kraus (SG Nickelhütte Aue) im Skispringen (Einzelwettbewerb HS 66)
• Lea Johanna Dastich (Dresdner Eislauf-Club) im Eiskunstlauf (Einzelwettbewerb)
• Constantin Schnurr (SV Baiersbronn), Benedikt Schwaiger (SC Ruhpolding), Tim Kopp 
  (VSC Klingenthal) und Willi Hengelhaupt (SC Motor Zella-Mehlis) in der Nordischen 
  Kombination (Teamwettbewerb)
• Antonia Fräbel (WSV Asbach) im Langlauf (Sprint, klassische Technik)

Bronze (10)

• Adrian Meisen (SC Garmisch) im Ski Alpin (Slalom)
• Leon Beckhaus (SC Miesbach) im Snowboarden (Boardercross)
• Sophia Schneider (SV Oberteisendorf) im Biathlon (Verfolgung)
• Agnes Reisch (WSV Isny) im Skispringen (Einzelwettbewerb HS 66)
• Luisa Görlich (WSV Lauscha 08) im Skispringen (Einzelwettbewerb HS 66)
• Katharine Sauerbrey (SC Steinbach-Hallenberg) im Langlauf (7,5 Kilometer klassisch)
• Janosch Brugger (WSG Schluchsee) im Langlauf (10 Kilometer klassisch)
• Melanie Eccarius (WSV Oberhof 05), Sophia Schneider (SV Oberteisendorf), Marinus 
  Veit (WSV Kiefersfelden) und Tobias Wanninger (SV Bayerisch Eisenstein) im Biathlon 
  (Mixed-Staffel)
• Martina Ostler (SC Garmisch), Julia Pronnet (TSV Siegsdorf), Lucia Rispler (SV Casino 
  Kleinwalsertal), Ferdinand Dorsch (SC Schellenberg), Adrian Meisen (SC Garmisch) und
  Joel Köhler (AC Höhenfried München) im Ski Alpin (Team-Wettbewerb)
• Jacob Vogt (SG Holzhau), Katharine Sauerbrey (SC Steinbach-Hallenberg), Janosch 
  Brugger (WSG Schluchsee), Antonia Fräbel (WSV Asbach) im Langlauf (Mixed-Staffel).

11  •  Nr. 6  •  03. Februar 2015           Zum Inhaltsverzeichnis  



Vorbild für viele Breitensportler: Zum Tode von Richard von Weizsäcker

(DOSB-PRESSE) Der deutsche Sport trauert gemeinsam mit ganz Deutschland um Bundesprä-
sident a.D. Richard von Weizsäcker. Er war am Samstag im Alter von 94 Jahren gestorben. „Wir 
verneigen uns vor der Lebensleistung von Richard von Weizsäcker. Er hat Deutschland auf vie-
len Feldern bewegt – als herausragendes Staatsoberhaupt, wie es Bundespräsident Joachim 
Gauck formuliert hat, und unter anderem auch als Vorbild für viele Breitensportler. Mit seinen 
öffentlichkeitswirksamen Teilnahmen am Deutschen Sportabzeichen hat Richard von Weizsäcker
gezeigt, wie viel Lebensfreude Sport für Jung und Alt bringen kann. Er erkannte und förderte den
besonderen Wert des Sports wie wenige andere“, sagte DOSB-Präsident Alfons Hörmann.

Richard von Weizsäcker war Gründungsmitglied des Deutschen Olympischen Sportbundes 
(DOSB), von 2006 bis 2010 Persönliches Mitglied im DOSB und wirkte u.a. auch im Kuratorium 
der Olympiabewerbung München 2018 mit. Nach seinem Ausscheiden als Persönliches Mitglied 
im DOSB ehrte ihn der Dachverband des deutschen Sports bei der Mitgliederversammlung 2010 
in München mit seiner höchsten Auszeichnung, der DOSB-Ehrenmedaille. „Diese Ehrung hat wie
kaum eine andere einen Platz in meinem Herzen gefunden“, bedankte sich Weizsäcker damals. 

Insgesamt zehn Mal legte Richard von Weizsäcker, der in seiner Jugend besonders die Leicht-
athletik mochte, aber auch Feldhockey und Tennis spielte, das Deutsche Sportabzeichen ab. Bei 
der Auszeichnung mit dem zehnten Sportabzeichen im Jahr 2003 sagte Weizsäcker: „Es sind 
keine großen Leistungen, die uns abverlangt werden, aber sie sind belebend und ermutigend.“ 

Richard von Weizsäcker begann mit dem Deutschen Sportabzeichen 1985 als bereits 65-Jähri-
ger, nachdem er ein Jahr zuvor zum Bundespräsidenten gewählt worden war. „Gerade im Alter 
bereitet das Sportabzeichen wahre Freude“, beschrieb er damals seine Motivation für den Sport. 
Beim Training für den Fitnessorden ließ er sich mehrmals von Fernsehteams über die Schulter 
schauen und seine Begeisterung einfangen. 

„Richard von Weizsäcker hat seine Popularität auch dazu genutzt, um generationenübergreifend 
für den Sport zu werben“, sagte der DOSB-Vorstandsvorsitzende Michael Vesper. Hunderttau-
sende junge Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Bundesjugendspiele haben die Ehrenurkunde 
daheim, die er in seiner Zeit als Bundespräsident (1984 bis 1994) unterschrieb. 

Für Weizsäcker waren stets die gesellschaftlichen Werte des Sports maßgebend. Deshalb setzte
er sich bei seiner Rede bei der DOSB-Mitgliederversammlung 2007 in Hamburg auch für die Auf-
nahme von Sport ins Grundgesetz ein: „Sport ist zutiefst wertefundiert und macht uns dadurch 
Freude“, sagte er. „Der Sport ist der stärkste Antrieb für das, was unsere demokratische Gesell-
schaft vor allem braucht: Nämlich nicht einfach den privaten, kritischen Rückzug, sondern die 
aktive Bürgerschaft.“ 

Bei der Gründungsversammlung des DOSB am 20. Mai 2006 in der Frankfurter Paulskirche hat-
te Richard von Weizsäcker die Notwendigkeit der Vereinigung von NOK und Deutschem Sport-
bund hervorgehoben. „Erstens wird sich Breitensport und Spitzensport auf organische Weise 
gegenseitig weiter fördern“, sagte er. „Das Zweite, was in meinen Augen besonders wichtig ist, ist
in einer Zeit, in der Erziehung und Atmosphäre gerade bei der jungen Generation manchmal auf 
Schwierigkeiten stößt, für die Freude am Sport und an der Leistung, etwas zur Förderung einer 
mitverantwortlichen und ethisch gut begründeten Leibesübung beizutragen.“
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Experten zu Pechstein: Dopingnachweis kann nicht geführt werden

DOSB-Präsident Alfons Hörmann appelliert an die ISU, eine Wiederaufnahme des 
Verfahrens zu prüfen 

(DOSB-PRESSE) Die vom DOSB um Rat gefragten fünf medizinischen Experten sind unabhän-
gig voneinander zu der Erkenntnis gelangt, dass die medizinische Bewertung, die Grundlage des
Dopingurteils gegen Eisschnellläuferin Claudia Pechstein war, falsch gewesen ist. „Alle Gutach-
ter kommen zum Schluss, dass anhand der Blutbildverläufe und Erythrozyten-Merkmale von 
Claudia Pechstein ein Doping-Nachweis nicht geführt werden kann“, schrieb Prof. Dr. Wolfgang 
Jelkmann, Direktor des Instituts für Physiologie an der Universität zu Lübeck, nun an DOSB-
Präsident Alfons Hörmann. 

Bei den Experten handelte es sich neben Prof. Dr. Jelkmann um: Prof. Dr. Mathias Freund, den 
Geschäftsführenden Vorsitzenden der Deutschen Gesellschaft für Hämatologie und Medizinische
Onkologie (DGHO), Prof. Dr. Else Heidemann, die Chefärztin und Spezialistin für Hämatologie 
und Onkologie des Diakonie-Klinikums Stuttgart, Prof. Dr. Wilhelm Schänzer, den Leiter des 
Instituts für Biochemie der Deutschen Sporthochschule Köln, sowie den Italiener Prof. Dr. Alberto
Zanella, langjähriger Direktor der hämatologischen Abteilung der Universitätsklinik Mailand. Der 
weltweit anerkannte Hämatologe war u.a. als Gutachter der Internationalen Eisschnelllauf-Union 
(ISU) im Verfahren gegen Claudia Pechstein tätig. 

Aufgabe der vom DOSB im Oktober 2014 um Rat gebetenen Experten war es, die bisher vorge-
legten medizinischen Fachgutachten und Diagnosen zusammenfassend zu bewerten. Dazu 
gehörten, so teilte Prof. Dr. Jelkmann mit, „Stellungnahmen für die ISU von Prof. Dr. Giuseppe 
d’Onofrio, Prof. Dr. Winfried Gassmann, Dr. Pierre-Edouard Sottas; Material aus den die Sache 
betreffenden Verfahren, Gutachten und Stellungnahmen von Prof. Dr. Hubert Schrezenmeier, 
Prof. Dr. Hermann Heimpel (†), Prof. Dr. Anjo Veermann, Prof. Dr. André Tichelli, Prof. Dr. Alberto
Zanella, Prof. Dr. Gerhard Ehninger, Prof. Dr. Stefan Eber und Prof. Dr. Elisabeth Kohne, Dr. 
Rasmus Damsgaard, Dr. Klaus Pöttgen, Prof. Dr. Walter Schmidt und Prof. Dr. Lothar Thomas. 
Von besonderer Bedeutung für die Beurteilung des Falles sind die Arztberichte von Prof. Dr. 
Stefan Eber und Prof. Dr. Elisabeth Kohne, die international anerkannte Spezialisten auf dem 
Gebiet der Pädiatrischen Hämatologie und hereditärer Anomalien der roten Blutzellen sind und 
Frau Pechstein ärztlich untersucht und betreut haben“.

„Die von uns um Rat gebetenen Experten kommen zu einem klaren Ergebnis. Danach gibt es die
vielen Fragezeichen in der Causa Pechstein zu Recht“, sagt DOSB-Präsident Alfons Hörmann: 
„Wir haben uns schon im Herbst beim Internationalen Sportschiedsgerichtshof CAS in Lausanne 
für die Ermöglichung von Wiederaufnahmeverfahren bei Vorliegen neuer Erkenntnisse einge-
setzt. Diesen Vorstoß halten wir auch vor dem Hintergrund des Pechstein-Verfahrens umso mehr
für richtig. Wir appellieren an die ISU, eine Wiederaufnahme des Verfahrens zu prüfen. Unab-
hängig davon halten wir die Sportgerichtsbarkeit für unersetzbar und richtig im Sinne eines ein-
heitlichen Vorgehens im weltweiten Sport.“ Der DOSB habe eine große Verantwortung gegen-
über seinen Athletinnen und Athleten, so Hörmann weiter: „Dieser stellen wir uns hier mit allen 
daraus resultierenden Konsequenzen.“
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Claudia Pechstein war von der ISU im Juni 2009 auf Grund eines indirekten Dopingnachweises, 
basierend auf erhöhten Retikulozytenwerten, für zwei Jahre gesperrt worden. Der Internationale 
Sportgerichtshof CAS hatte die Sperre im November 2009 bestätigt. Das Schweizer 
Bundesgericht lehnte Pechsteins Revision gegen die CAS-Entscheidung im September 2010 aus
formalen Gründen ab. Zahlreiche medizinische Experten haben seitdem immer wieder darauf 
hingewiesen, dass Claudia Pechstein zu Unrecht verurteilt sein könnte, da sie eine vom Vater 
vererbte Blut-Anomalie habe, die ihre erhöhten Retikulozytenwerte erklären könne. 

Der Fall von Claudia Pechstein ist einzigartig und wird es wohl bleiben, da die Welt-Anti-Doping-
Agentur (WADA) kurz nach dem Verfahren im Jahr 2009 ihre Regularien grundlegend änderte. 
Nach dieser Regeländerung müssen zwingend mehrere Blutparameter auffällig sein, um einen 
indirekten Beweis für ein mögliches Dopingvergehen zu begründen. 

Der DOSB hat die Stellungnahmen der fünf Experten auf seiner Homepage veröffentlicht.

Georg von Waldenfels wird in Internationalen Sportgerichtshof berufen

(DOSB-PRESSE) Georg von Waldenfels, ehemaliger Präsident des Deutschen Tennis Bundes 
(DTB) und aktuelles Mitglied des Führungsgremiums des Internationalen Tennisverbandes (ITF), 
ist in den Internationalen Sportgerichtshof (CAS) berufen worden. „Diese Berufung ist eine große
Ehre für mich. Ich freue mich auf diese neue Aufgabe“, sagte der 70-jährige Jurist, der zwölf 
Jahre lang die Geschicke des DTB leitete. 

Der CAS mit Sitz in Lausanne in der Schweiz ist die oberste Sportgerichtsbarkeit und damit die 
letzte Entscheidungsinstanz für Sportverbände und die Nationalen Olympischen Komitees in 
Streitfragen zum internationalen Sportrecht.

HRW informiert DOSB über Menschenrechtssituation in Baku

(DOSB-PRESSE) Der DOSB hat seine Vorbereitung auf die 1. Europaspiele in Baku (12. bis 28. 
Juni 2015) fortgesetzt und sich bei Human Rights Watch (HRW) über die Menschenrechtssitua-
tion in Aserbaidschan informiert. 

In einem Gespräch mit Minky Worden, HRW-Direktorin für weltweite Inititativen, und Wolfgang 
Büttner, angestellter Anwalt und Pressesprecher bei HRW Deutschland, erörterten der Vor-
standsvorsitzende Michael Vesper und Christian Sachs, Leiter des Hauptstadtbüros des Deut-
schen Sports, die Lage vor Ort. Dabei kamen unter anderem die Themen Menschenrechte, Pres-
sefreiheit, Meinungs- und Versammlungsfreiheit sowie die Repressalien gegen Journalisten zur 
Sprache. DOSB und HRW vereinbarten, im engen Austausch darüber zu bleiben.

„Der DOSB hat wie schon vor Peking 2008 und Sotschi 2014 frühzeitig damit begonnen, sich ein 
differenziertes Bild über die Lage in Aserbaidschan zu machen. Dazu haben wir bereits zahlrei-
che Gespräche geführt, u.a. mit Reporter ohne Grenzen, dem Menschenrechtsbeauftragten der 
Bundesregierung, dem Auswärtigen Amt, der deutschen Botschafterin in Baku, dem aserbai-
dschanischen Sportminister und dem Botschafter Aserbaidschans in Berlin“, sagte Michael Ves-
per, der zugleich auch Mitglied des Vorstandes der Europäischen NOKs ist: „Mit Blick auf die 
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Europaspiele sind wir gerade über die Einschränkung der Pressefreiheit und die Repressalien 
gegen Journalisten und Medien beunruhigt. Wir werden die Themen selbstverständlich bei un-
seren Gesprächen vor Ort und mit Vertretern des Gastgeberlandes ansprechen.“ Zudem werde 
man versuchen, sich – wie schon bei den Olympischen Winterspielen in Sotschi so auch in Baku 
– mit NGOs und Aktivisten zu Hintergrundgesprächen zu treffen. 

Selbstverständlich sei auch der Vorstand der Europäischen NOKs über die vollständige Einhal-
tung der Menschenrechte während der Spiele im Gespräch. So müsse die freie Berichterstattung
für alle Journalisten sichergestellt sein. Auch die Deutsche European-Games-Mannschaft wird 
vom DOSB über die Situation in Aserbaidschan informiert. Bereits beim ersten Teilmannschafts-
leiter-Treffen im vergangenen Mai hatte ein Vertreter von Reporter ohne Grenzen als Experte 
berichtet.

„Unsere Haltung in Fragen von Menschenrechten und Pressefreiheit ist klar und eindeutig. Für 
beides stehen wir ein und beides gilt es zu schützen“, erklärte Vesper. „Das werden wir auch in 
unseren Gesprächen in Aserbaidschan deutlich machen.“ Auf dem Spielfeld werde es jedoch 
keine politische Demonstration geben. „Wir dürfen den verbindenden Charakter des Sports da-
durch nicht gefährden“, so Vesper.

DOSB-Präsident Hörmann ist im Aufsichtsrat der Deutschen Sporthilfe

(DOSB-PRESSE) DOSB-Präsident Alfons Hörmann gehört jetzt dem Aufsichtsrat der Stiftung 
Deutsche Sporthilfe an. Er folgt Christa Thiel, der Präsidentin des Deutschen Schwimm-Verban-
des, nach, die im vorigen Dezember als Vizepräsidentin Leistungssport aus dem DOSB-Präsi-
dium ausgeschieden war. Das teilte die Sporthilfe am Montag nach der Sitzung des Aufsichtsrats 
mit. 

Werner E. Klatten, als Vorsitzender einstimmig wiedergewählt, nannte das Gremium mit seinen 
führenden Vertretern aus Politik, Wirtschaft und Sport und dazu viel Sachverstand beispielsweise
aus den Medien „großartig besetzt“. 

Für die Wahlperiode bis zum 31. Dezember 2018 besteht der Aufsichtsrat aus 14 Mitgliedern. 
Unter ihnen ist seit dem vergangenen Jahr auch Thomas de Maizière als erster amtierender 
Bundesinnenminister. Er hat den Aufsichtsrat für die nächste Sitzung am 6. März nach Berlin 
eingeladen.

Der Sporthilfe-Aufsichtsrat

Werner E. Klatten (Vors.), Franziska van Almsick, Michael Beckereit  (jeweils stellvertretende 
Vorsitzende), Bundesinnenminister Thomas de Maizière, Jürgen Fitschen, Jürgen Gerdes, 
Maximilian Hartung, Alfons Hörmann, Johannes B. Kerner, Thorsten Langheim, Prof. Markus 
Schächter, Carsten Spohr, Klaus Steinbach, Bodo Uebber.

Ehrenvorsitzende: Hans Wilhelm Gäb, Prof. Jürgen Hubbert

Ehrenmitglieder: Erika Dienstl, Prof. Walther Tröger.

15  •  Nr. 6  •  03. Februar 2015           Zum Inhaltsverzeichnis  



Der Beirat „Umwelt und Sport“ nimmt seine Arbeit auf

(DOSB-PRESSE) Wie kann Sport nachhaltig gestaltet werden? Wie lassen sich die Interessen 
des Sports mit den Belangen des Naturschutzes in Einklang bringen? Mit diesen Fragestellungen
beschäftigt sich wieder der Beirat "Umwelt und Sport" beim Bundesministerium für Umwelt, Na-
turschutz, Bau und Reaktorsicherheit (BMUB). Das Gremium, dem zwölf Experten aus Sport, 
Wissenschaft, Wirtschaft und Verwaltung sowie aus den Natur- und Umweltverbänden angehö-
ren, trat an diesem Dienstag im Beisein von Bundesumweltministerin Barbara Hendricks in Berlin
zu seiner ersten Sitzung für die 18. Legislaturperiode zusammen. Das gab das BMUB bekannt.

Seit 1994 unterstützt der Beirat „Umwelt und Sport“ als Expertengremium der Bundesregierung 
das BMUB bei der umweltpolitischen Bewertung der Entwicklungen im und durch den Sport. 15 
Millionen Menschen treiben regelmäßig Sport in der Natur. Beim Wandern, Klettern, Kanufahren, 
Segelfliegen, Tauchen, Reiten und vielen anderen Sportarten spielt neben der sportlichen Betä-
tigung das Naturerlebnis eine zentrale Rolle. Es liegt deshalb im Interesse und in der gesell-
schaftlichen Verantwortung des Sports sowie im Interesse des Umwelt- und Naturschutzes, auf 
eine naturverträgliche Sportausübung hinzuwirken. Ziel des Beirats ist es, unterschiedliche Posi-
tionen dazu darzustellen und Empfehlungen für eine nachhaltige Sportentwicklung in die sport-, 
umwelt- und politischen Entscheidungs- und Organisationsprozesse einzubringen.

„Aktuelle sport- und gesellschaftspolitische Entwicklungen zeigen, dass das Thema Nachhaltig-
keit im und durch Sport stark an Bedeutung gewonnen hat“, sagte Bundesumweltministerin Bar-
bara Hendricks anlässlich der Auftaktsitzung. „Eine intakte Natur und Umwelt gehört zu den 
wichtigsten Grundlagen des Sports. Politik und Verwaltung, Sport und Wirtschaft müssen ge-
meinsam dafür Sorge tragen, dass Sport umweltfreundlich und nachhaltig ausgeübt wird.“

Die Ministerin wies darauf hin, dass der Beirat in den vergangenen Jahren wertvolle Arbeit ge-
leistet habe, die Interessen des Naturschutzes und die des Natursports miteinander in Einklang 
zu bringen und Konfliktfelder zu beseitigen: „Dafür gilt allen, die sich in den vergangenen Jahren 
im Beirat 'Umwelt und Sport' engagiert haben, großer Dank.“

Mitglieder des Beirats „Umwelt und Sport“ beim BMUB in der 18. Legislaturperiode

Detlef Berthold (Ministerium für Familie, Kinder, Jugend, Kultur und Sport NRW), Prof. Dr. 
Franz Brümmer (Verband Deutscher Sporttaucher, Kuratorium Sport und Natur), Ute Dicks 
(Deutscher Wanderverband), Bernd Düsterdieck (Deutscher Städte- und Gemeindebund), 
Nicole Espey (Bundesverband der Deutschen Sportartikelindustrie), Tilman Heuser (BUND), 
Andreas Klages (DOSB), Torsten Kram (Ministerium für Umwelt, Landwirtschaft, Ernährung, 
Weinbau und Fors-ten Rheinland Pfalz), Helmut Opitz (Naturschutzbund NABU), Prof. Ralf-
Dieter Roth (Deutsche Sporthochschule Köln, Natursport und Ökologie), Dr. Hartmut Stahl 
(Öko-Institut), Axel Welge (Deutscher Städtetag).
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  AUS DEN MITGLIEDSORGANISATIONEN

ARD und ZDF verlängern Zusammenarbeit mit 32 Spitzensportverbänden

(DOSB-PRESSE) ARD und ZDF setzen ihre langjährige Medienpartnerschaft mit annähernd der 
Hälfte aller Spitzensportverbände des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) im Rahmen
des „TV 32-Vertrags“ für weitere drei Jahre fort. Eine entsprechende Vereinbarung für die Jahre 
2015 bis 2017 wurde von SportA, der gemeinsamen Sportrechteagentur von ARD und ZDF, ver-
handelt und abgeschlossen. Das gaben die beiden öffentlich-rechtlichen Sender in der vorigen 
Woche bekannt.

Wie bisher könne damit in allen Programmen und Angeboten von ARD und ZDF über das um-
fangreiche Sportangebot dieser Verbände mit nationalen und internationalen Veranstaltungen 
berichtet werden, heißt es in der Mitteilung. Über die finanzielle Ausgestaltung des Vertrages 
wurde Stillschweigen vereinbart.

Axel Balkausky, ARD-Sportkoordinator, sagte: „Da wir auch künftig die gesamte Breite des 
Sports abbilden wollen, freuen wir uns sehr über die Verlängerung unserer Zusammenarbeit mit 
den 32 Verbänden. In den letzten Jahren konnten wir im Rahmen unserer Live-, Nachrichten- 
und Magazinsendungen jeweils mehr als 100 verschiedene Sportarten im Ersten und in den 
Dritten Programmen zeigen, was nicht zuletzt auf das breite Portfolio an Sportveranstaltungen 
dieser Verbände zurückzuführen ist.“

Dieter Gruschwitz, ZDF-Sportchef, erkärte: „Wir freuen uns, dass auch zukünftig die Präsenz 
vieler olympischer sowie nicht-olympischer Sportarten in unserem Programm gesichert ist. Das 
ZDF mit seinen Programmangeboten wird sich auch weiterhin gerne der gesamten Vielfalt des 
Sports widmen.“

Wolfgang Rittmann von der die Verbände vertretenden Agentur ISPC GmbH, sagte: „Die Arbeit 
der Verbände und Vereine bildet einen wichtigen Teil des gesellschaftlichen Lebens in Deutsch-
land ab. Wir freuen uns, mit ARD und ZDF zuverlässige Partner an unserer Seite zu haben, die 
mit ihrer regelmäßigen Berichterstattung von den Veranstaltungen der DOSB-Spitzenverbände 
dazu beitragen, diese wichtige gesellschaftliche Funktion in ihrer Vielfalt zu unterstützen."

Wolfgang Over, Vorsitzender des Beirats der Verbände, ergänzte: „Ich freue mich, dass es er-
neut gelungen ist, einen großen Teil der olympischen und nicht-olympischen Spitzenverbände im 
Deutschen Olympischen Sportbund solidarisch zu einem Vertragsabschluss mit den öffentlich- 
rechtlichen Rundfunkanstalten zusammen zu schließen und diese Partnerschaft zum Wohle der 
Vielfalt des in den Medien gezeigten Sports weiter zu leben.“ Weitere Infos finden sich online. 

Der Deutsche Hockey-Bund strafft seine Organisation

(DOSB-PRESSE) Das Präsidium des Deutschen Hockey-Bundes (DHB) hat ein Strukturreform 
der operativen Führung im Vorstand durch haupt- und ehrenamtlich Tätige entwickelt, die nun 
umgesetzt wird. Das gab der Verband in der vorigen Woche bekannt. Der DHB, so heißt es in 
der Mitteilung, habe bereits 1999 zu den ersten Spitzensportverbänden in Deutschland gehört, 
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die ihre Organisationsstruktur den in der Wirtschaft erfolgreich funktionierenden Arbeitsabläufen 
anpassten, den hauptamtlichen Vorstand stärker in die Verantwortung nahmen und das Präsidi-
um im Sinne eines Aufsichtsrates wirken ließen. Die Satzungskommission des DHB habe in der 
Folge weitere strukturelle Veränderungen vorgeschlagen, die durch Beschluss des Bonner 
Bundestages 2011 in die Satzung aufgenommen worden seien. 

„Die Anforderungen an die operativ Verantwortlichen haben sich in den gut 15 Jahren seitdem 
verändert, sind deutlich komplexer geworden und erfordern eine stärkere Verzahnung der ein-
zelnen Arbeitsfelder“, erklärte der Verband. Aus diesem Grunde habe das Präsidium gehandelt. 
DHB-Präsident Stephan Abel habe mit seinen Kollegen diese Strukturreform von Anfang an 
begleitet, heißt es weiter. „Ich bin der Auffassung, dass der Verband damit für die zukünftigen 
Jahre eine ausgezeichnete Grundlage in der Arbeitsstruktur hat und damit nicht nur sportlich, 
sondern auch in Hinblick auf das Organisatorische bestens aufgestellt ist“, sagte Abel. 

Der DHB habe in der Vergangenheit drei maßgebliche Säulen für seine Arbeit etabliert: Jugend, 
Sportentwicklung (früher: Breitensport und Vereinsentwicklung) und (Leistungs-)Sport. Diese 
werden zukünftig in Direktorien organisiert sein. Das Thema Bildung wird in allen Bereichen in 
Zukunft für den Verband, seine Landesverbände und für die Vereine eine zentrale Bedeutung 
haben und wird daher thematisch als vierte Säule aufgebaut. Diese Direktorien werden inhaltlich 
und personell gestärkt und sollen weitgehend von rein administrativen Aufgaben entlastet wer-
den, um Kapazitäten für perspektivische und sportfachliche Arbeit zu erhalten. Rein administra-
tive Tätigkeiten werden zukünftig vom Vorstand und den dazugehörigen Fachreferaten erledigt.

Direktorien und Vorstand, so der DHB, arbeiten gleichrangig und in verschiedenen Themenfel-
dern vernetzt zusammen. Der Vorstand ist zuständig für alle administrativen und kommunikativen
Aufgaben wie Finanzen, Marketing, Kommunikation, Veranstaltungen, interne Verwaltung Recht 
und Revision. Er erfülle diese Aufgaben auch im Sinne eines Dienstleisters der Direktorien.

Wibke Weisel bleibt als Direktorin Jugend ebenso für die Jugend verantwortlich wie Heino Knuf 
als Sportdirektor für den Bereich (Leistungs-)Sport. Die bisherige Referentin Sportentwicklung, 
Maren Boyé, wurde vom Präsidium zur neuen Direktorin Sportentwicklung ernannt. Unter Beibe-
haltung seiner bisherigen Position als Bundestrainer Wissenschaft wird Uli Forstner zukünftig 
auch den neuen Bereich Bildung als deren Direktor aufbauen. Für den administrativen Bereich 
werden als Vorstände Torsten Bartel die Bereiche Finanzen, Marketing und Veranstaltungen und 
Peter von Reth ehrenamtlich unter Beibehaltung seiner Aufgabe als Beauftragter für das 
Schiedsrichterwesen den Bereich Revision und Controlling und Internationales übernehmen. Die 
interne Verwaltung sowie Koordination von Vorständen und Direktorien wird Harald Steckelbruck 
neben seiner Tätigkeit als Koordinator der Bundesligen übernehmen.

Ausschließlich Kajakrennen bei den Paralympischen Spielen 2016

(DOSB-PRESSE) Bei den Paralympics in Rio 2016 werden nur Kajakrennen zugelassen. Nach-
dem die Internationale Kanu-Föderation (ICF) im letzten Jahr noch geplant hatte, dass ein Drittel 
der Rennen im V1 ausgetragen werden sollen, kippte das Internationale Paralympische Komitee 
(IPC) nun diese Regelung. Diesen Beschluss des IPC-Verwaltungsrats vom Wochenende in Abu 
Dhabi gab der Deutsche Kanu-Verband (DKV) am Montag bekannt.
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IPC-Generaldirektor Xavier Gonzalez sagte: „Seitdem im Dezember 2010 Parakanu in das para-
lympische Programm aufgenommen wurde, hat der Internationale Kanuverband (ICF) hart an 
einem neuen Klassifizierungssystem gearbeitet, inklusive einer wissenschaftlichen Studie.“ Das 
IPC erachte das neue Klassifizierungssystem für den Bereich Kajak als robust, habe aber einige 
Vorbehalte über die Richtigkeit des angekündigten Klassifizierungssystem für die Ausleger-Ka-
nus Va’a. „Mehr Studien werden benötigt, und wir glauben nicht, dass dafür bis zu den ersten 
Qualifizierungswettkämpfen, der WM 2015 in Mailand, genügend Zeit ist“, sagte Gonzales. „Aus 
diesem Grund werden beim paralympischen Debut in Rio 2016 nur Kajakrennen stattfinden.“

Frauen und Männer erhalten gleichviele Rennen über die 200m Distanz. Die bisherigen Bezeich-
nungen der Startklassen LTA, TA und A werden nun durch die neutraleren Bezeichnungen K1, 
K2, K3 ersetzt (Anmerkung: K1, K2 und K3 bedeuten in diesem Fall nicht Einer-, Zweier- oder 
Dreier-Kajak, sondern Starterklasse). Die genauen Inhalte werden im März bekannt gegeben.

„Der DKV hat sich aktiv an der wissenschaftlichen Studie zur Klassifizierung beteiligt. Ich hoffe, 
dass wir bis 2020 das Klassifizierungssystem festigen und noch genauer gestalten können", 
sagte Ronny Waßmuth, Ressortleiter Parakanu-Rennsport im DKV. „Die Zeit bis dahin muss 
aktiv zur Weiterentwicklung aussagekräftiger Tests genutzt werden. Dementsprechend müssen 
auch die Va’a-Disziplinen im DKV und dem DBS  weiter gefördert werden, damit man im  Fall der
Fälle für Tokio 2020 nicht bei Null anfangen muss.“ 

Interessenvertretung für Kanutourismus und Kanusport wird gebündelt

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Kanu-Verband (DKV) und der Bundesverband Kanu (BV Kanu) 
haben sich auf die Bündelung der Interessenvertretung für Kanutourismus und Kanusport geei-
nigt. Dieses Ergebnis eines Arbeitstreffens in Hamburg gab der DKV bekannt.

Bisher hatte es zwischen den beiden Verbänden bereits eine enge Zusammenarbeit gegeben, in 
deren Rahmen sie sich für eine Verbesserung der Bedingungen zur Ausübung des Kanusports in
Deutschland eingesetzt haben. Nunmehr ist aber der BV Kanu als erste und einzige Organisation
als außerordentliches Mitglied im DKV aufgenommen worden, während die DKV Wirtschafts- 
und Verlags GmbH Fördermitglied beim BV Kanu geworden ist.

„Beide Verbände haben im Bereich der Kanutouristik die gleichen Ansätze“, meinte DKV-Präsi-
dent Thomas Konietzko. „Absolut sinnvoll ist es, wenn wir uns beispielsweise zusammen für die 
Durchgängigkeit deutscher Gewässer einsetzen und gemeinsam dafür eintreten, dass weiterhin 
die Verwaltung aller Bundeswasserstraßen – auch die der sogenannten Nebengewässer –  unter
dem Dach des Bundesverkehrsministeriums verbleibt.“

Neben den Bestrebungen, gemeinsam gegenüber Politik und Behörden aufzutreten, wird auch 
weiterhin an dem Konzept der Qualifizierung von Kanuanbietern und Kanufahrern gearbeitet. 
Bereits in den nächsten Tagen werde sich eine Expertengruppe beider Organisationen treffen, 
um Möglichkeiten gemeinsamer Ausbildungsveranstaltungen zu prüfen, hieß es. Gemeinsam 
vertreten DKV und BV Kanu die Interessen von jährlich über 1,3 Millionen Menschen, die in 
Deutschland mit einem Kanu unterwegs sind. Informationen zum Deutschen Kanu-Verband und 
zur Bundesvereinigung Kanutoursitik gibt es online unter www.kanu.de und www.bvkanu.de.
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Deutscher Turner-Bund: Katja Kleinveldt ist neue RSG-Teamchefin

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Turner-Bund (DTB) hat eine neue Cheftrainerin/Teamchefin für 
die Nationalmannschaft der Rhythmischen Sportgymnastik (RSG) verpflichtet. Dr. Katja Klein-
veldt ist ab sofort für die Belange der Gymnastinnen im Nationalmannschaftszentrum Fellbach-
Schmiden verantwortlich. Das hat das DTB-Präsidium des Deutschen Turner-Bundes in der 
vorigen Woche in Frankfurt am Main beschlossen und bekanntgegeben. Das übergeordnete Ziel 
liege für Kleinveldt und die Gymnastinnen in der Vorbereitung auf die Weltmeisterschaften vom 
7. bis zum 13. September in Stuttgart, heißt es in der Mitteilung.

„Wir freuen uns, mit Katja Kleinveldt eine erfahrene Trainerin zur Koordination der Sportart ver-
pflichtet zu haben. Unser Plan war es, die Neustrukturierung am Nationalmannschaftszentrum 
bis Anfang 2015 hinzubekommen. Dieses haben wir erreicht und somit die Voraussetzung für 
eine vernünftige WM-Vorbereitung geschaffen“, erklärte DTB-Präsident Rainer Brechtken. 

Die 47-jährige Medizinerin und Trainerin Kleinveldt soll in Fellbach-Schmiden in erster Linie die 
WM-Vorbereitung im Einzel und mit der Gruppe mit Zielstellung Erreichen der direkten Olympia-
Qualifikation in Angriff nehmen. Sie werde darüber hinaus das Projekt Belastungs- und Trainings-
steuerung am Nationalmannschaftszentrum fortsetzen sowie die Koordinierung der Nachwuchs-
arbeit wahrnehmen. Katja Kleinveldt werde ihre Aufgabe als Cheftrainerin/Teamchefin in Teilzeit 
übernehmen und weiterhin als Verbandstrainerin beim Berliner-Turn und Freizeitsportbund be-
schäftigt sein, erklärte der DTB. Das Engagement beim DTB sei zunächst bis zum Ende des 
Olympischen Zyklus 2016 befristet.

DTB ruft auf zur Aktion „Deutschland spielt Tennis“

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Tennis Bund (DTB) hat seine Vereine wieder aufgerufen, bei der
Aktion zur bundesweiten Saisoneröffnung „Deutschland spielt Tennis!“ am 25. und 26. April 
mitzumachen. Bereits im neunten Jahr präsentieren dann Tennisvereine ihre Anlagen der Öffent-
lichkeit und zeigen, so der DTB, „warum Tennis ein toller Sport für jedermann ist“.

Auch Bundestrainerin Barbara Rittner wirbt für den Tennistag: „Deutschland spielt Tennis! ist eine
tolle Aktion. Vereine haben die Chance, neue Mitglieder zu gewinnen und sich mit Unterstützung 
des DTB und der Landesverbände professionell der Öffentlichkeit zu präsentieren", sagte sie. 
„Auch wir im Spitzensportbereich sind auf eine breite Basis angewiesen – denn die zukünftigen 
Fed-Cup-Spielerinnen machen schließlich ihre ersten Schritte im Verein.“

Interessierte Clubs können ihre Anmeldung ab sofort und bis zum 9. April beim DTB unter 
www.deutschlandspielttennis.de abgeben und von zahlreichen Hilfen bei der Organisation der 
nationalen Saisoneröffnung profitieren. So können sich die Vereine nach der Anmeldung kosten-
frei ein Unterstützungspaket mit „Deutschland spielt Tennis!“-Werbemitteln und anderen Hilfen 
sichern. Unter allen Vereinen, die sich bis einschließlich 28. Februar anmelden, werden zudem 
Preise verlost. 

Alle weiteren Informationen gibt es online unter www.deutschlandspielttennis.de.
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DLV gründet GmbH für Leichtathletik-EM 2018 in Berlin

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Leichtahtletik-Verband (DLV) hat nach der Unterzeichnung des 
sogenannten Organizer Agreements für die Leichtathletik-Europameisterschaften 2018 in Berlin 
nun auch die notwendige GmbH gegründet. Das gab DLV-Präsident Clemens Prokop am vorigen
Freitag in Darmstadt bekannt. 

Gründungsjahr-Geschäftsführer ist  Ernst Burgbacher, der frühere Parlamentarische 
Geschäftsführer im Bundeswirtschaftsministerium und jetzige DLV-Vizepräsident Finanzen. Als 
nächster Schritt steht der Bezug der EM-Geschäftsstelle in Berlin bevor.   

Leichtathletik: NADA übernimmt Wettkampfkontrollen des DLV

(DOSB-PRESSE) Die Nationale Anti-Doping-Agentur (NADA) wird bis einschließlich 2018 alle 
Trainings- und Wettkampfkontrollen für den Deutschen Leichtathletik-Verband (DLV) 
übernehmen. Das teilte der DLV am Montag mit. Nach den Regeln des seit Anfang des Jahres 
gültigen Welt-Anti-Doping-Codes müssen sowohl die Trainings- als auch Wettkampfkontrollen 
den nationalen Agenturen übertragen werden. 
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  TIPPS UND TERMINE

Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

Bis 31. März um „Das Grüne Band“ bewerben

Vorbildliche Talentförderung bringt 50 Vereinen je 5.000 Euro

(DOSB-PRESSE) Aktive Talentsuche und -förderung zahlt sich auch in diesem Jahr aus, denn 
der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und die Commerzbank AG zeichnen gemeinsam 
wieder 50 Vereine oder Vereinsabteilungen mit dem “Grünen Band für vorbildliche 
Talentförderung im Verein” aus. Die Prämierung ist mit einer Förderprämie von je 5.000 Euro 
verbunden. Für die Auszeichnung können sich Vereine oder einzelne Abteilungen noch bis zum 
31. März 2015 bei ihren Spitzenverbänden bewerben.

„Bereits im 29. Jahr prämieren wir gemeinsam mit der Commerzbank Vereine für ihre vorbildliche
Talentförderung. Langfristig und konsequent ist auch die Talentförderung der Vereine angelegt, 
die wir mit dem ‚Grünen Band‘ prämieren. Das Besondere: Die Auszeichnung kommt direkt den 
Kindern und Jugendlichen zugute. Über 200.000 Sporttalente haben bisher davon profitiert”, 
unterstrich DOSB-Vorstandsvorsitzender Michael Vesper die Bedeutung des Projektes.

Voraussetzung für die Vereine ist, dass sie gezielte Talentsuche und -förderung von 
Jugendlichen sowie aktive Präventionsarbeit betreiben. “Das Grüne Band” belohnt kontinuierliche
Nachwuchsarbeit im Leistungssport, unabhängig von der Vereinsgröße oder der Popularität der 
Sportart. “Das Grüne Band” fördert und fordert neben der sportlichen Komponente auch soziale 
Aspekte. Die Bewertungskriterien ergeben sich aus dem Nachwuchsleistungssportkonzept des 
DOSB. Sie schließen unter anderem die Trainersituation, die Zusammenarbeit mit Institutionen 
wie Schulen oder Olympiastützpunkten, die Präventionsarbeit sowie pädagogische Aspekte der 
Leistungsförderung mit ein.

„‚Das Grüne Band‘ fördert gezielt den Kinder- und Jugendsport, insbesondere im Leistungssport, 
aber auch im Breitensport. Zudem zeigt es Wertschätzung für den Einsatz der Trainer und 
Betreuer. Durch den Sport erlernen Kinder und Jugendliche ebenfalls wichtige soziale sowie 
gesellschaftliche Werte, wie Fairness und Kompetenz”, betonte Uwe Hellmann, Leiter Brand 
Management und Corporate Marketing der Commerzbank AG. 

Hockey-Olympiasieger Moritz Fürste begleitet die Initiative bereits im vierten Jahr als Botschafter.
Neu an seiner Seite ist seit diesem Jahr Britta Heidemann. Die Olympiasiegerin im Fechten löst 
Hochspringerin Ariane Friedrich ab. Heidemann kennt „Das Grüne Band” bereits aus einer 
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anderen Perspektive: Vor einigen Jahren begleitete sie die Initiative als Jurymitglied. „Das Grüne 
Band ist für mich eine Herzensangelegenheit. Ich freue mich, dabei zu sein und den Vereinen für
ihr Engagement in der Nachwuchsleistungssportförderung, die für uns Sportler so wichtig ist, 
Danke zu sagen.”

Zur Jury gehören auch 2015 wieder der DOSB-Vorstandsvorsitzende Michael Vesper, Uwe Hell-
mann, Leiter Brand Management und Corporate Marketing der Commerzbank, Karin Augustin, 
Präsidentin des Landessportbundes Rheinland-Pfalz, und Antidopingexpertin Meike Evers-
Rölver. Als Nachfolger von Christa Thiel engagiert sich zudem Ole Bischof, DOSB-Vizepräsident 
Leistungssport, seit diesem Jahr als Jurymitglied für „das Grüne Band“. 

Die Bewerbungsunterlagen stehen, zusammen mit den für die Ausschreibung 2015 relevanten 
Informationen, hier zum Download bereit. Mitte 2015 entscheidet die Jury dann über die Preisträ-
ger, die während einer Deutschlandtour prämiert werden. Weitere Infos über „Das Grüne Band“ 
finden sich unter www.dasgrueneband.com oder auch bei www.facebook.com/dasgrueneband 
und unter www.sponsoring.commerzbank.de.

DOSB-Innovationsfonds 2015/16: Innovative Projektideen gesucht

(DOSB-PRESSE) Die Mitgliedsorganisation des DOSB können bis zum 20. April 2015 Projekt-
ideen zu den Themen „Strategien zur Förderung von Ehrenamt und freiwilligem Engagement im 
Sportverein“ oder „Betriebliche Gesundheitsförderung“ einreichen. Bis zu 10.000 Euro können für
die einjährigen Projekte beim DOSB beantragt werden. Informationen und Formulare zur 
Ausschreibung finden sich online unter www.dosb.de/innovationsfonds/.

Der Themenschwerpunkt des Innovationsfonds 2014/15 war: „Innovative Maßnahmen der Sport-
organisationen zur Mitgliederentwicklung im Sportverein“. Die insgesamt 20 Projekte der Sport-
verbände laufen noch bis zum 31. August 2015. Eine Projektübersicht findet sich ebenfalls online
unter dem oben genannten Link.

Seit 2007 fördert der DOSB-Innovationsfonds Breitensport/Sportentwicklung Projekte der Mit-
gliedsorganisationen des DOSB in ausgewählten Handlungsfeldern des Breitensports und der 
Sportentwicklung. Er unterstützt damit innovative Entwicklungen und modellhafte sowie potenziell
transferfähige Handlungsansätze. Schwerpunktthemen der letzten Jahre waren z.B. „Lernen und
Lehren mit digitalen Medien“, „Sportentwicklung ab dem mittleren Erwachsenenalter, „Inklusion“, 
„Deutsches Sportabzeichen“, „Familie und Sport“ oder „Förderung des freiwilligen Engagements 
von Frauen und Mädchen“.

Paralympische Leichtathletik als Erlebnis für Kinder und Jugendliche

(DOSB-PRESSE) „Bei Paralympischen Spielen treten Athleten mit Behinderung als selbstbe-
wusste Vorbilder ins Rampenlicht: Sie machen Mut!“ So heißt es in einer Einladung für junge 
Menschen zwischen 11 und 18 Jahren, die daraufhin selbst Leichtathletik aktiv erleben wollen 
und eine Beinprothese tragen. Für sie starten jetzt der Deutsche Behindertensportverband (DBS)
und Paralympics-Partner Ottobock eine neue Initiative: das Jugendsport Camp „Talent days“, 
erstmals vom 31. Juli bis 2. August in Duderstadt. Bewerbungen sind ab sofort möglich.
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„Wir sehen in diesem Projekt eine doppelte Chance“, sagt DBS-Präsident Friedhelm Julius Beu-
cher. „Natürlich freuen wir uns, wenn wir auf diesem Weg Nachwuchs für unsere Paralympischen
Sportarten finden sollten. Aber genauso wichtig ist es, wenn ein Kind oder ein Jugendlicher ganz 
einfach Freude durch sportliche Selbsterfahrung gewinnt.“

Die Voraussetzungen dafür haben eine wichtige technische Seite und sind durch eine neue 
Sportprothese deutlich verbessert. Das 2012 in London erstmals vorgestellte 3S80 wird bei den 
„Talent days“ von Ottobock zur Verfügung gestellt und von erfahrenen Orthopädietechnikern für 
jeden Teilnehmer individuell angepasst. 

Heinrich Popow, Weltrekordhalter und Goldmedaillengewinner über 100 Meter, ist beim Jugend-
sport Camp mit dabei und hat umfangreiche Erfahrungen mit Lehrgängen dieser Art: „Viel zu vie-
len Beinamputierten wird immer noch gesagt, Sport sei nichts für sie. Kommen sie dann doch mit
der Laufprothese klar, dann sprechen ihre Gesichter Bände. Das ist pures Glücksgefühl.“

Trainer vom DBS stehen den Teilnehmern ebenfalls zur Seite. Für Eltern, die mit nach Duder-
stadt kommen möchten, gehört ein Rahmenprogramm zum Angebot. Details zum Jugendsport 
Camp „Talent days“ finden Interessierte unter www.dbs-npc.de/talentdays.html im Internet. 

Trainerakademie Köln meldet: Neuer Ausbildungskurs und Fortbildungen

(DOSB-PRESSE) Noch bis zum 30. April können sich Interessierte aus den Mitgliedsorganisatio-
nen bei der Trainerakademie Köln für den 22. Ausbildungskurs des Diplom-Trainer-Studiums 2 
bewerben. Die Ausbildung findet vom 1. Oktober 2015 bis zum 30. September 2018 an der Trai-
nerakademie Köln des DOSB statt und schließt mit der Qualifikation zum/zur „staatlich geprüften 
Trainer/in des Landes NRW“ ab. Die Absolventen erhalten vom DOSB den Titel „Diplom-Trainer/ 
in des DOSB“.

Mit dem Diplom-Trainer-Abschluss sind Zugänge zum weiterführenden Erwerb von Hochschul-
abschlüssen verbunden. Ab Oktober wird auch in Köln der Erwerb des Bachelor of Science Sport
& Leistung der Deutschen Sporthochschule möglich sein. Zugelassen werden nach den Richtlini-
en der Trainerakademie Köln des DOSB Bewerberinnen und Bewerber aus den Mitgliedsorgani-
sationen. Die Bewerberinnen und Bewerber werden gebeten, ihre Bewerbungsunterlagen über 
den jeweiligen Spitzenverband bis zum 30. April bei der Trainerakademie Köln des DOSB einzu-
reichen. Über die Zulassung entscheidet die Zulassungskommission. Weitere Informationen 
finden sich online.

Außerdem macht die Trainerakademie auf die nächsten beiden Trainerfortbildungen im März 
2015 in Köln aufmerksam:

Vom 2. bis 4. März läuft die Absolventenfortbildung „Diagnostik und Training der visuellen Leis-
tungsfähigkeit“. Anmeldeschluss ist der 6. Februar. Weitere Informationen finden sich online.

Die zweite Veranstaltung, ein Bundestrainer-Forum, trägt den Titel „Der Trainer als Konflikt-
coach“. Sie ist auch offen für OSP-Trainer/innen, Landestrainer/innen und Vereinstrainer/innen, 
die im Leistungssport tätig sind, und findet vom 9. bis 11. März statt. Anmeldeschluss ist eben-
falls der 6. Februar. Weitere Informationen finden sich online.
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DOA lädt zu den 3. Biebricher Schlossgesprächen ein

(DOSB-PRESSE) Am 5. März finden die 3. Biebricher Schlossgespräche unter dem Titel „Olym-
pische Idee und Good Governance – Zur Verantwortung von Sportorganisationen“ in Wiesbaden 
statt. Dazu lädt die Deutsche Olympische Akademie (DOA) ein, die diese Veranstaltung in Ko-
operation mit dem Hessischen Innenministerium organisiert.

Ab 19.30 Uhr begrüßen Peter Beuth (Hessischer Innenminister) und Prof. Gudrun Doll-Tepper 
(Vorsitzende der DOA) die Gäste im Schloss Biebrich (Rheingaustraße 140, 65203 Wiesbaden). 
Die Impulsvorträge halten Michael Vesper (Vorstandsvorsitzender des DOSB) und Christine Hoh-
mann-Dennhardt (Vorstandsmitglied der Daimler AG). In der Podiumsdiskussion „Good Gover-
nance – Wie gehen wir es an?“ diskutieren Friedhelm Julius Beucher (Präsident des Deutschen 
Behindertensportverbandes), Gerhard Böhm (Abteilungsleiter Sport im Bundesministerium des 
Innern) und Michael Ilgner (Vorstandsvorsitzender der Stiftung Deutsche Sporthilfe) unter der 
Moderation von Sylvia Schenk (Vorstandsmitglied der Deutschen Olympischen Akademie).

Interessierte können sich bis zum 25. Februar per E-Mail an office@doa-info.de oder über die 
DOA-Homepage anmelden. 

Kongress in Karlsruhe will Kinder und Jugendliche in Bewegung bringen

(DOSB-PRESES) Unter dem Motto „Wie bringen wir Kinder und Jugendliche in Bewegung?“ 
veranstaltet das Institut für Sport und Sportwissenschaft des Karlsruher Instituts für Technologie 
zusammen mit dem Forschungszentrum für den Schulsport und den Sport von Kindern und 
Jugendlichen am 13. und 14. März zum 6. Male einen Kongress. Der Kongress hat sich die 
ganzheitliche Förderung der Gesundheit von Kindern und Jugendlichen zum Ziel gesetzt. 

Die Veranstaltung besteht aus einem umfangreichen praktischen und theoretischen Programm, 
mit dem die Verbindung von wissenschaftlichen Erkenntnissen, praktischen Umsetzungen und 
Anregungen für eine Weiterentwicklung angestrebt wird. Zu den eingeladenen Hauptreferentin-
nen gehören die Soziologin Prof. Jutta Allmendinger, Leiterin des Wissenschaftszentrums Berlin 
für Sozialforschung und Hochschullehrerin an der Humboldt-Universität zu Berlin für Bildungsso-
ziologie und Arbeitsmarktforschung, Prof. Amara Renate Ecker, die u.a. Psychomotorik, Körper-
arbeit und Heilpädagogik an der Hochschule Darmstadt lehrt, und die Fernsehköchin und Unter-
nehmerin Sarah Wiener aus Berlin, die mit ihrer Stiftung in einem Multiplikatorenmodell Lehrer 
und Erzieher schult und mit Kindern regelmäßig Kochkurse durchführt.

In den über hundert Praxiskursen geht es u.a. um Themen wie Ausdauertraining in einer Geräte-
landschaft, afrikanisches Tanzen mit Kindern, um Erlebnispädagogik in der Sporthalle und drau-
ßen, um Braekdance und Qi Gong, um Slackline für Kinder und Jugendliche, spielerische Akro-
batik und Holf, eine neue Sportart, die Golf und das zielsichere Werfen mit dem Handball verbin-
det. Die Themen der Theoriekurse reichen von der Förderung der Selbstregulation im Kindertur-
nen bis zum Konzept des DFB-Juniorcoaches. 

Der Kongress in Karlsruhe wird mitveranstaltet vom Badischen Turner-Bund und der AOK Ba-
den-Württemberg; Partner ist die Kinderturnstiftung Baden-Württemberg. Weitere Informationen 
auch zur Anmeldung finden sich online unter www.kongress-ka.de.
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Tagung der dvs über „Neuronale Aspekte motorischer Kontrolle im Sport“

(DOSB-PRESSE) Die Sektion Sportmotorik der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft 
veranstaltet ihre Jahrestagung zum Thema „The Athlete’s Brain: Neuronale Aspekte motorischer 
Kontrolle im Sport“ vom 5. bis 7. März in München; örtlicher Ausrichter ist ein Organisationsteam 
am Lehrstuhl für Bewegungswissenschaft der Fakultät für Sport- und Gesundheitswissenschaf-
ten der Technischen Universität München mit Prof. Joachim Hermsdörfer und Dr. Waltraud Stadt-
ler an der Spitze. 

Die Tagung bietet ein Forum des Austausches zum aktuellsten Stand der Forschung im Bereich 
der sensomotorischen und kognitiven Kontrolle von Handlungen des Menschen im Kontext 
sportlicher, aber auch alltäglicher Aktivitäten. Dabei geht es speziell u.a. um Fragen, wie sich die 
Bewegungskoordination bei jungen und alten Menschen optimieren lässt und welche neuronalen 
Faktoren die Bewegungen steuern. 

Ein weiterer Aspekt bei der Tagung in München ist die Formbarkeit von Plastizität von Gehirn-
strukturen durch das Erlernen von Bewegungsabläufen und die Beherrschung motorischer 
Fertigkeiten auf höchstem Niveau. Ferner geht es um pathologische Veränderungen und um 
extreme Beeinflussungen des Nervensystems; leichte Hirntraumata bei Mannschafts- und Kon-
taktsportarten und deren mögliche Konsequenzen sind dabei ein wichtiges Thema.

Die Tagung gliedert sich in drei Arbeitskreise (u.a. zu Konzepten zur Steigerung motorischer 
Lernprozesse) und zwei Symposien (u.a. zur Okulomotorik) am Donnerstag; am Freitag und 
Samstag folgen dann weitere sieben Symposien (u.a. zu Störungen der Bewegungskontrolle); 
durchgängig sind 25 Poster-Präsentationen ausgestellt, die von Themen bzw. Studien wie 
„Visuelle Wahrnehmung von Reizen im Aktionsbereich eines Sportgerätes – Experten-Novizen-
Vergleich im Hockey“ und von „Kinder mit Down-Syndrom im Motorik-Test“ handeln. 

Weitere Informationen zum Tagungsprogramm sowie zu den Anmeldemöglichkeiten sind im 
Internet abrufbar unter www.motorik2015.de.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

Grande Dame des Sports: Zum 85. Geburtstag von Erika Dienstl

Als DOSB-Präsident Alfons Hörmann ihr im vorigen Jahr die Ehrennadel des Dachverbandes des
deutschen Sports überreichte, schloss er sich angesichts dieser Lebensleistung im und für den 
Sport kurzerhand dem früheren IOC-Präsident Jacques Rogge an. Der war im Jahre 2010 in sei-
nem Beitrag für das Buch in dem 40 Persönlichkeiten und Wegbegleiter Facetten aus dem Le-
ben und Wirken von Erika Dienstl zusammentrugen, über den Titel der Publikation hinausgegan-
gen. 

„Voilà, une Dame“ heißt das Buch. Und Rogges Gruß zum 80. Geburtstag lautete: „Eine große 
Dame in der Welt des Sports“. Damit, so Hörmann, sei eigentlich das Wichtigste gesagt. Und 
das gilt auch fünf Jahre nach Rogges Gruß. An diesem Sonntag hat Erika Dienstl, nach wie vor 
in der Welt des Sports unterwegs, das 85. Lebensjahr vollendet.

Anerkannt im deutschen und internationalen Sport

Nicht nur der Sport hierzulande, so Hörmann, habe die Grande Dame so kennengelernt, seit sie 
über ihre Heimatvereine, den Allgemeinen Turnverein Stolberg-Atsch und vor allem den Stolber-
ger Fechtclub, zum Sport kam und früh die ehrenamtliche Arbeit begann – im Fechtverband, vor 
allem in der Sportjugend und schließlich in der Sportpolitik allgemein. Auch international hat sie 
bedeutende Spuren hinterlassen: 

Sie war Vorsitzende der Deutschen Sportjugend, bei der Stiftung Deutsche Sporthilfe, seit 30 
Jahren als Vorsitzende des Empfehlungsausschusses für die Sportplakette des Bundespräsiden-
ten, als Vizepräsidentin des Deutschen Sportbundes, als Präsidentin des Deutschen Fechterbun-
des und auch als „engagierte Außenministerin des deutschen Sports“, wie Manfred von Richtho-
fen, der im vorigen Jahr verstorbene DOSB-Ehrenpräsident, es nannte, beispielsweise im Kura-
torium des Deutsch-Französischen Jugendwerks oder als Mitglied der Kommission Sport und 
Umwelt des Internationalen Olympischen Komitees.

Jacques Rogges charmanter Gruß

Wer also beginnen will, die einmalige Fülle der Funktionen, Aufgaben und Verdienste der Erika 
Dienstl aufzuzählen, für die sie vielfach ausgezeichnet worden ist, der ist für Jacques Rogges 
charmante Zusammenfassung sehr dankbar. Wobei auch der belgische Chevalier viel mehr 
damit meinte. Denn die „große Dame“ Erika Dienstl hat diesen Weg auch auf ihre ganz eigene 
Weise beschrit-ten. Warmherzig und offen, immer freundlich, oft als rheinische Frohnatur, aber 
dabei hartnäckig und klug ihre Ziele verfolgend. 

Erika Dienstl hat sich nicht damit abgefunden, dass der Sport so sein muss, wie er manchmal ist.
Und so mancher musste zur eigenen Überraschung feststellen, dass die Dame unter dem Mantel
ihres Charmes auch durchaus Zähne zeigen kann. Viele der Aufgaben hat sie als erste Frau 
übernommen. Mancher, so sagte DOSB-Hörmann, habe ihre ihre Leistung anerkennend, aber 
unbeholfen so beschrieben: Sie stehe ihren Mann. „Ich könnte mir vorstellen“, sagte Hörmann, 
„dass sie darauf so geantwortet hat: Dummes Zeug!' Und dann hat die Dame wieder gelächelt.“
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Erika Dienstl wurde am 1. Februar 1930 als einzige Tochter des Prokuristen Heinrich May und 
dessen Ehefrau Maria in Aachen geboren und absolvierte nach Volksschule, Gymnasium und 
Abitur eine Ausbildung zum Industriekaufmann. Ihre berufliche Laufbahn beschloss sie 1990 als 
stellvertretende Einkaufsleiterin eines Chemieunternehmens.

In ihrer sportlichen Laufbahn fühlte sie sich immer besonders dem Fechten verbunden. 1952 
begann sie diesen Sport. Seit 1963 ist sie in der Sportpolitik tätig. Zunächst wirkte sie im Rheini-
schen Fechterbund, wechselte dann in den Deutschen Fechter-Bund als Jugendwartin, wurde 
später Vizepräsidentin und 1986 als erste Frau eines deutschen Sportverbandes überhaupt auch
Präsidentin. 14 Jahre leitete sie die Geschicke des DFB, ehe sie sich im Jahr 2000 nicht mehr 
zur Wahl stellte und Gordon Rapp ihr Nachfolger wurde.

Erfolge und schwierige Zeiten

In die Zeit ihrer Präsidentschaft fielen neben den großen Fecht-Erfolgen bei bei den Olympi-
schen Spielen 1988 in Seoul und bei den Weltmeisterschaften 1993 in Essen auch die erfolgrei-
che Vereinigung mit dem Deutschen Fecht-Verband (DFV) der ehemaligen DDR im Dezember 
1990. Auch damit erwarb sich die resolute Rheinländerin Respekt bei Athleten, Funktionären und
Mitgliedern, trotz der finanziell schwierigen Zeiten, durch die sie den Verband führen musste. Der
DFB wählte sie zur Ehrenpräsidentin mit Sitz und Stimme im Hauptausschuss.

Sie selbst zog nach ihrer langen Amtszeit ein zufriedenes Fazit. Insgesamt sei es dem Fechter-
Bund in den 14 Jahren sportlich sehr gut gegangen, nicht zuletzt dank des Engagements des 
verstor-benen Tauberbischofsheimer Cheftrainers Emil Beck, sagte sie. „Für mich war es eine 
menschliche Bereicherung, das Amt inne gehabt zu haben. Besonders die Zuneigung der Fech-
ter hat mir sehr viel bedeutet. Ich habe vieles gelernt und natürlich auch einige Blessuren abbe-
kommen, aber das muss man wegstecken.“ 

Auszeichnungen für große Verdienste

Für ihre Verdienste in ihrer langen sportpolitischen Tätigkeit wurde Erika Dienstl mit höchsten 
Ehren ausgezeichnet. 1977 wurde ihr das Bundesverdienstkreuz am Bande überreicht, dem 
1984 das Bundesverdienstkreuz 1. Klasse und 1996 das Große Bundesverdienstkreuz folg-ten. 
Sie erhielt den Ehrenbrief des Deutschen Turnerbundes und 1997 den Olympischen Orden des 
IOC, die höchste internationale Sportauszeichnung. Vor fünf Jahren zeichnete sie der Euro-
päische Fechtverband mit seinem Ehrensäbel aus. 

Auch heute noch ist Erika Dienstl noch immer dem Sport eng verbunden und nimmt an zahlrei-
chen Veranstaltungen teil. Nach wie vor aber gehört die besondere Liebe dem Fechtsport. 
„Wann immer es ihre Zeit erlaubt, ist sie auf Turnieren anzutreffen“, heißt es im Glückwunsch 
des Deutschen Fechterbundes. „Dabei legt sie großen Wert auf den Kontakt zu den Athletinnen 
und Athleten sowie den Trainern.“ 

Nicht nur die Fechter schließen sich aus Anlass des Ehrentages wieder Jacques Rogge an, der 
Erika Dienstl und ihre Verdienste auch so gewürdigt hat: „Chapeau!“ js

28  •  Nr. 6  •  03. Februar 2015           Zum Inhaltsverzeichnis  



Eismeister der Nation: Zum 80. Geburtstag von Sepp Lenz

Von Klaus Angermann

Sepp Lenz, der erste Bundestrainer der deutschen Rennrodler und zugleich ihr erster Gold-
schmied, feiert am 8.Februar in seiner Berchtesgaden-Königsseeer Heimat den 80. Geburtstag. 
29 Jahre lang, von 1966 bis 1995, betreute er die Rennschlittenfahrer. Zuerst nur in West-, nach 
der Wende auch in Gesamtdeutschland. In dieser Zeit brachten seine Athleten von Olympischen 
Spielen, Welt-und Europameisterschften 31 Goldmedaillen nach Hause, ebensoviele 31 silberne 
und 34 bronzene. 

Als Aktiver für den WSV Königssee war Sepp Lenz Europameister im Einsitzer gewesen (1962), 
dazu zweimal Vierter der WM sowie je zweimal Deutscher Meister (Einzel und Doppel). Wie alle 
in der damaligen Zeit war auch „der Lenz im Winter“ ein Feierabend- und Wochenendrodler. Aus-
gerechnet als die aufstrebende Disziplin 1964 in Innsbruck olympisch wurde, beendete ein 
schwerer Trainingssturz mit Doppelpartner Josef Fleischmann die Karriere vorzeitig.

Zwei Jahre später begann für den damals 31-jährigen gelernten Sattler, auch Königssee-Boots-
führer und Echowand-Trompetenbläser, die Laufbahn des Trainers. Ohne „gehobene Schulbank“
oder gar Studium. Sein Mentor und früherer Lehrer, der langjährige Bob-und Rodel-Präsident 
Richard Hartmann (1914-1984), hielt die Hand über den „Sepperl“, bis dieser flügge war. Es 
wurde – ähnlich der des Goldschmiedes der Bahnradfahrer, Gustav Kilian – eine Erfolgsge-
schichte. 

Mit ihr verbunden sind Namen wie Josef Fendt und Leonhardt Nagenrauft; Christa Schmuck und 
Elisabeth Demleitner; Hans Stanggassinger und Franz Wembacher; und aus der Neuzeit vor 
allem der  Hackl „Schorsch“. Der war und bleibt Sepp Lenz' Musterschüler. 

Gutes Einfühlungsvermögen zeigte Sepp Lenz nach der Wende, als er plötzlich Trainer für Ost 
und West wurde: Er spielte für die Meisterrodler der Ex-DDR wie Jens Müller, Susi Erdmann, 
Gabriele Kohlisch oder Stefan Krause und Jan Behrend nicht den Chef; sondern er versuchte, 
die Sportler zweier Systeme zusammenzuführen, auch die Betreuer. Daraus entstanden ist die 
Rodel-Macht Deutschland, nach der Ära Lenz gelenkt von Thomas Schwab und jetzt von Norbert
Loch.

Sepp Lenz war nicht nur ein erfolgreicher Trainer, sondern auch ein begnadeter Schlittenbauer, 
Optimierer von Kufen, Schienen und Visieren. Zudem verblüffte der Autodidakt die Fachwelt als 
Bahnarchitekt und Eismeister. So konzipierte und baute er mit seinem Vater Lorenz Lenz 1960 
die erste Rodelbahn am Ufer des Königssees. Das Material waren Eisziegel, die aus einem gro-
ßen Weiher herausgesägt wurden.

Acht Jahre später entstand auf der gleichen Trasse die erste Kunsteis-Rodelbahn der Welt; dort 
steht sie, verbessert, noch immer. Sepp Lenz, das Naturtalent, verblüffte mit seinem Gefühl für 
Linienführung und Fliehkräfte auch da beim Bau und bei späteren Umkonstruktionen. Es kam 
sogar vor, dass, weil Ingenieure seinen Rat nicht ernst genommen hatten, eine bereits betonierte
Kurve ein zweites Mal gebaut werden musste, à la Sepp Lenz.
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Dass Eis nicht gleich Eis ist, auch das hat der Alt-Bundestrainer gezeigt. Seine gefühlvolle Bahn-
präparierung das Wasser-Aufspritzen, das Schaben und Hobeln, Glätten und Nivellieren – hat 
ihm in der Rodelwelt jahrzehntelang hohes Lob eingebracht. Bei vielen Bahn-Neubauten wurde 
Deutschlands „Eismeister der Nation“ als Ratgeber, Starthelfer oder „Feuerwehr“ angefragt. Oder
er, der Bundestrainer, sprang bei internationalen Wettbwerben selbstlos mit ein, um Unebenhei-
ten im Eiskanal zu beseitigen. 

So geschehen auch am 16.Dezember 1993 in Winterberg; der Tag, der das Leben des Sepp 
Lenz so abrupt veränderte: Beim Bahnausbessern hatte der damals 58-Jährige das Kommando 
„Ende der Pause!“ überhört und dadurch eine mit Tempo 110 heranrasende amerikanische 
Rodlern nicht rechtzeitig wahrgenommen. Beim Zusammenprall wurde Sepp Lenz der linke 
Unterschenkel abgerissen. Kurz vor Olympia in Lillehammer, das Ende einer Trainerlaufbahn? 

Doch, unglaublich, schon eine Woche nach dem Unfall demonstrierte der Unverwüstliche dem 
Chronisten in Berchtesgaden stolz seine ersten Gehversuche, mit Krücken. Zwei Tage vor Heilig-
abend. Bald darauf hatte er die erste Gehprothese, und Mitte Februar 1994, noch unglaublicher, 
betreute dieser Sepp Lenz „seine“ Rodler in Lillehammer. Sie dankten es ihm mit einem komplet-
ten Medaillensatz: Gold, Silber, Bronze. 

Danach legte Sepp Lenz die Betreuung der deutschen Rennschlittenfahrer in die Hände seines 
Doppelsitzer-Olympiadritten von Calgary 1988, Thomas Schwab. Unspektakulär und – wie wir 
wissen – nicht weniger erfolgreich als der Meister.

Der pensionierte Trainer aber verblüffte Familie und Freunde auch im Ruhestand: Immer wieder 
„optimierte“ er seine Prothesen. Mal die alte, nicht selten eine neue. Er fuhr damit Mountainbike, 
am Jenner Ski mit seinen Enkeln – die übrigens Ringer wurden –, und er geht, bis heute, „am 
Berg“ wandern mit seiner getreuen Annelies. Fast täglich. 

Ebenso oft zieht es den vitalen 80-Jährigen, sobald die Eismaschinen laufen, zu einem 
Ausflugan die Rodelbahn, die so sehr mit seine Handschrift trägt. „Zum Nachschau'n“.

Wenn nichts dazwischen kommt, werden wir, der Lenz Sepp und ich, der Journalistenfreund, 
auch heuer wieder gemeinsam ein, zwei Touren machen in der herrlichen Region am Königssee. 
Nur zur steilen Priesberg-Alm werden wir wohl nicht mehr gehen. Aber da ist ja auch die Springl 
Hanni, die nette Sennerin, nicht mehr oben.

Sepp Lenz hat viele Jahre lang „Das Echo vom Königssee“ geblasen. So wie damals der Trom-
petenklang von der Steilwand zurück schallte, hallt bis heute sein erfolgreiches Wirken als Sport-
ler,Trainer und Eismeister nach. Dafür sorgt nicht zuletzt die attraktive 360-Grad- Kurve der Kö-
nigsseeer Rodel-und Bob-Arena. Die heißt nämlich seit 2005 „Sepp-Lenz-Kreisel“.

Auf die stolze Vergangenheit wird am 8. Februar sicherlich mehr als nur einmal angestoßen wer-
den, in einem Berggasthof hoch über dem Königssee. Denn dort feiert Sepp Lenz seine 80 
„Lenze“, mit Ehefrau Annelies, den Familien der drei Töchter, den Enkeln und zahlreichen Weg-
begleitern. Er wird sie alle, ganz sicher, mit seinem traditionellen „habe die Ehre“ begrüßen. Und 
ihnen an diesem Abend in Demut auch sagen „Wichtig is allweil, dass ma g'sund san.“ Das, 
lieber Sepp Lenz, möge noch lange so bleiben!
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„Alle sind Gewinner“: Bundesfinale um den Großen Stern des Sports

In der vorigen Woche sind in Berlin die goldenen Bundespreise im Wettbewerb um den Gro-
ßen Stern des Sports vergeben worden. Zum 11. Mal hatten der DOSB und der Bundesver-
band der Deutschen Volksbanken und Raiffeisenbanken dazu aufgerufen. Die 17 nach Berlin
eingeladenen Vereine setzten sich schon auf lokaler und regionaler Ebene gegen große Kon-
kurrenz durch und holten die Sterne in Bronze auf kommunaler und in Silber auf Landesebe-
ne im größten Breitensportwettbewerb der Republik. Die DOSB-PRESSE stellt in dieser 
Ausgabe die drei Erstplatzierten vor. In einer Serie werden in der nächsten Woche dann auch
die übrigen Finalisten präsentiert, die jeweils zu Viertplatzierten erklärt wurde. Denn, wie ein 
Jury-Mitglied in Berlin meinte: Unter den Besten noch einen Sieger zu küren sei eigentlich 
unmöglich. Deshalb seien alle Gewinner.

Sterne des Sports 2014 (1): Team Bananenflanken-Liga aus Regensburg

Sich fühlen wie echte Fußballstars – dieser Traum kann für lern- und geistig behinderte Kinder 
und Jugendliche mit der Bananenflanken-Liga (kurz BFL) wahr werden. Die Glücksformel der 
BFL lautet: besondere Erlebnisse plus außergewöhnliche Emotionen ergeben ein positives 
Selbstwertgefühl. Über den eigenen Ligabetrieb können die Kicker Selbstvertrauen sammeln und
sich in echten Wettkämpfen miteinander messen. Dabei schlagen die Emotionen hohe Wellen 
und reißen das Publikum mit.

Fußball erleben

Die Idee zur Bananenflanken-Liga hatten Stefan Plötz und Ben Rückerl. Die beiden Heilerzieh-
ungspfleger haben 2011 nach einem Fußballprojekt an der Behindertenschule, für die sie arbei-
ten, den Verein „Team Bananenflanke“ gegründet – ein Fußballverein speziell für Kinder und 
Jugendliche mit Behinderung. „Wir wollten mit der Gründung der Bananenflanken-Liga aus dem 
Team Bananenflanke heraus Kindern, die es nicht so leicht haben im Leben, die Möglichkeit 
geben, die positiven Effekte des Fußballs zu erleben“, so Stefan Plötz. Anders als bei anderen 
Mannschaften kommt es beim Team Bananenflanke darauf an, dass der Entwicklungsstand der 
Spieler vergleichbar ist, das Alter ist Nebensache. 

Den Namen Bananenflanke haben die Vereinsgründer in Erinnerung an den früheren HSV-Profi 
und Fußballnationalspieler Manfred Kaltz gewählt, der in den 80er Jahren den Ball so krumm wie
eine Banane in den Strafraum des Gegners schlug. „Im Leben unserer Jugendlichen läuft auch 
nicht alles ‚gerade‘", betont Stefan Plötz, deshalb hat der Verein auch eine Banane als Maskott-
chen. Beim Fußball trainieren die Bananenflanken-Spieler nicht nur ihre motorischen Fähigkei-
ten, sondern auch soziale Kompetenzen.

Die BFL an anderen Standorten etablieren

Die erste Saison der Bananenflanken-Liga ging 2014 über die Bühne. Nach insgesamt drei 
Spieltagen wurde der erste BFL-Meister gekürt. Viele Spieler, die bei der BFL antreten, sind 
vorher bei dem Versuch gescheitert, sich in reguläre Vereine einzugliedern. 40 Fußballer 
zwischen 12 und 21 Jahren haben 2014 in der ersten Saison der BFL mitgespielt. Alle sind 
Mitglieder beim Team Bananenflanke, das für die BFL vier Teams mit je zehn Spielern gebildet 
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hat. Für die nächste Saison gibt es schon jetzt 20 bis 30 neue Interessenten. Alle Trainer und 
Teampaten der Mannschaften kamen vom Drittligisten SSV Jahn Regensburg, mit dem das 
Team Bananenflanke eng zusammenarbeitet. Dazu kommt eine behindertengerechte pädagogi-
sche Betreuung durch die beiden Vereinsgründer, die auch beim SSV Jahn als Behinderten-
beauftragte tätig sind. Durch Kontakte zu weiteren Profivereinen soll die BFL ausgebaut und 
auch auf andere Städte ausgedehnt werden. Im Gespräch ist das Team Bananenflanke aktuell 
mit 1860 München, dem FC Ingolstadt und dem 1.FC Nürnberg.

Alle Punktspiele der Liga wurden in der vergangenen Saison auf einem mobilen Soccer-Court 
auf öffentlichen Plätzen in Regensburg und Umgebung ausgetragen. Im Schnitt kamen 300 
Zuschauer und auch in den Medien war das Echo groß. 

Sterne des Sports 2014 (2): Kinder- und Jugendcircus Montelino Potsdam

Wenn das Licht in der Manege angeht – dann ist der Moment gekommen, auf den die Artisten 
von Montelino über Wochen hingearbeitet haben. Immer zum Ende des Schuljahres zeigen sie 
ein gemeinsames Zirkusprogramm, für das alle fleißig geplant, trainiert und geprobt haben.

Fünf Mal in der Woche bietet der Potsdamer Kinder- und Jugendcircus Montelino, Training für 
Kinder ab drei mit und ohne Handicap an. Es gibt unter anderem Kurse in Luft- und  Bodenartis-
tik, Balance, Jonglage, Einrad und Clownerie, unterteilt in Einsteiger-, Aufbau - und Fortgeschrit-
tenengruppen. In den Sommerferien veranstaltet der Verein einwöchige Ferienprogramme.

Pädagogischer Schwerpunkt

Neben dem artistischen Training spielt im Verein die Gruppendynamik eine wichtige Rolle. Kinder
und Jugendliche erfahren hautnah, was Vertrauen in andere schafft, wie fairer Umgang mitein-
ander funktioniert und was das Selbstbewusstsein stärkt. Im Fokus liegt dabei die gegenseitige 
Bereicherung, nicht die Konkurrenz.

Je älter die Teilnehmer sind, desto mehr Wert legt der Verein auf eigenverantwortliches, selbst-
ständiges und verlässliches Arbeiten, deshalb werden die Größeren auch gezielt in organisato-
rische Aufgaben des Vereins eingebunden.

Immer mehr wollen mitmachen

Das Modell von Montelino scheint bei den Kids anzukommen. Über Nachwuchs kann der Kinder-
und Jugendcircus jedenfalls nicht klagen. 1998 ist die erste Gruppe mit 20 Kindern gestartet, bis 
2002 wuchs sie auf 80 Kinder an. Daraufhin gründeten Eltern und Trainer im September 2002 
den Kinder- und Jugendcircus Montelino e.V., der Mitglied im Landessportbund Brandenburg ist.

Seitdem steigt die Teilnehmerzahl kontinuierlich an. Heute hat Montelino 290 Mitglieder und es 
gibt weit mehr Anfragen als der Verein Mitglieder aufnehmen kann.

Ein drängendes Problem für den Verein ist es allerdings, dass er den bisherigen Standort für sein
Zirkuszelt im Volkspark Potsdam voraussichtlich im Oktober 2017 räumen muss. Danach will die 
Stadt das Gelände zum Wohngebiet entwickeln.
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Sterne des Sports 2014 (3): TuS 1953 Sörgenloch 

Der TuS Sörgenloch hat die Weichen für seinen seit Jahren brachliegenden Sportplatz in Rich-
tung Zukunft gestellt. Statt einen neuen Fußballplatz zu bauen, entschied sich der Verein für 
einen Mehrgenerationenplatz – und das aus guten Gründen.

Im Zuge einer Vereinsberatung kam der Vorstand zu der Erkenntnis, dass die Zukunft des 
Vereinssports nicht unbedingt im wettkampforientierten Mannschaftssport liegt. Dafür werden 
Aspekte wie Freude an der Bewegung, Gesundheit, Entspannung und Stressbewältigung als 
Motivation für Sport immer wichtiger werden. Auf diesen Trend setzte der Vorstand mit seiner 
Entscheidung, nachdem er sowohl die Mitglieder als auch den gesamten Ort davon überzeugt 
hatte.

Sport für alle

Aus einem Sportplatz, der über viele Jahre dem Fußball vorbehalten und danach lange verwaist 
war, weil der Nachwuchs ausblieb, ist ein vielseitiges Sport- und Freizeitgelände geworden. Heu-
te gibt es hier mehrere Flächen unterschiedlicher Größe und Formen mit verschiedenen Belä-
gen, die allen Generationen vielfältige Sportmöglichkeiten bieten.

Darunter ein Naturrasenplatz, eine Bitumenfläche und ein Tennenplatz (alle drei umschlossen 
von einer Rundlaufbahn) sowie ein Beachvolleyballfeld (das auch als Sprunganlage dienen 
kann), eine Buckelpiste und eine Boule-Anlage. Das Gelände soll auch in den nächsten Jahren 
weiter entwickelt und verändert werden.

Bei der Einweihungsfeier am 6. April 2014 bezeichnete Referatsleiter Harry Hermann vom Innen-
ministerium in Rheinland-Pfalz den Mehrgenerationenplatz als zukunftsweisendes Infrastruktur-
projekt, mit dem der TuS Sörgenloch auf den gesellschaftlichen Wandel reagiere. Im Herbst 
2012 wurde der Verein für sein Konzept von den rheinland-pfälzischen Turnverbänden beim 
Wettbewerb „Seniorenfreundlicher Verein“ ausgezeichnet.

Mit Gardinen und Schach zum Vereinssport

Drei Vereine in Schleswig-Holstein z, wie ältere Zugewanderte für Bewegungsangebote
begeistert werden können – unterstützt durch das Projekt „ZuG“

Von Frank Heike

KIEL. Manchmal können vermeintliche Kleinigkeiten eine große Wirkung entfalten. Gardinen 
etwa. Damit niemand von draußen hereinschaut. Im Bewegungsraum des TSV Friedrichsberg-
Busdorf in Schleswig gibt es diesen Stoff vor den Fenstern. Auch deswegen treffen sich dort 
einmal die Woche türkischstämmige Frauen zur Gymnastik. Sie möchten nämlich gern vor 
neugierigen Blicken abgeschirmt sein. Für die Damenriege „Ü60“ ist es etwas Neues, sich unter 
Anleitung und überhaupt zu bewegen. Die Körperlichkeit des Sports ist ihnen fremd. Da ist man 
lieber unter sich. Oder wie Karsten Lübbe es sagt: „Vorhänge zu, keiner guckt, los geht’s.“ Er fügt
an: „Es ist uns ganz wichtig, auf die Bedürfnisse der Sportreibenden einzugehen.“ 
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Was in Friedrichsberg Gardinen sind, waren in Kiel-Gaarden Schachbretter: Um die meist 
russischstämmigenHerren jüdischen Glaubens beim SV Makkabi zum Sport zu bewegen, wird in 
den Räumen der jüdischen Gemeinde nun Schach gespielt. „Die Angebote müssen  
niedrigschwellig sein und dürfen niemanden überfordern“, sagt Lübbe. Gerade ältere Männer der
Gemeinde betrachteten schweißtreibenden Sport als „etwas für die Jungen“. Ihnen ist der SV 
Makkabi dank Schach zur neuen Heimat geworden – und wer mehr will als Figuren über das 
Brett zu schieben, kann in einem Kurs beider Geschlechter sanfte Fitnessgymnastik unter 
Anleitung einer erfahrenen, russischen Übungsleiterin ausprobieren.

Karsten Lübbe ist beim Landessportverband (LSV) Schleswig-Holstein in Kiel zusammen mit 
Kirsten Bröse und Roman Wagner zuständig für das DOSB-Projekt „Zugewandert und 
Geblieben“, kurz „ZuG“. Gefördert vom Bundesministerium für Gesundheit, richtet sich „ZuG“ an 
ältere Zugewanderte ab 60 Jahren. 

Diese Klientel kennt die vielfältige deutsche Vereinslandschaft oft nicht. „ZuG“-Landeskoordinator
Lübbe sagt: „Wir wollen ihnen den gesundheitsfördernden Aspekt des Vereinssports näherbrin-
gen und ein einfaches Mitmachen ermöglichen“. Teilhabe nennt man das, mit allen positiven 
sozialen Begleiterscheinungen von der Begegnung bis zum Gespräch. Mithin ein schöner Beitrag
zur Integration.

Auf die Basis kommt es an

Lübbe und seine Mitstreiter überzeugten den DOSB mit Projekten in Kiel, Friedrichsberg und 
Norderstedt. Sie hatten sich mit Ideen zur Umsetzung dieser drei aus den 2700 schleswig-
holsteinischen Vereinen beworben und den Zuschlag aus Frankfurt erhalten. Der SV Makkabi, 
der TSV Friedrichsberg-Busdorf und der SC Norderstedt werden nun anderthalb Jahre lang 
finanziell und ideell gefördert – für die Übungsleiter etwa springt eine Entlohnung von 25 Euro 
pro 90-minütiger Übungseinheit heraus. „Es ist wichtig, dass an der Basis etwas ankommt“, sagt 
Lübbe.

Wie der LSV von förderwürdigen Projekten vor Ort erfährt, schildert er anschaulich: „Das ist oft 
klassische Mundpropaganda. In Schleswig etwa hat Maren Korban von der Arbeiterwohlfahrt 
über ihre Arbeit in der Kleiderkammer oft Kontakt zu türkischen Frauen. Sie hat sie 
angesprochen und auf ein mögliches Angebot beim TSV Friedrichsberg-Busdorf hingewiesen. So
kam der Kurs zustande.“ 

In Kiel unterhält der LSV ein traditionell gutes Verhältnis zur jüdischen Gemeinde. Und beim 
dritten Klub im Bunde, dem SC Norderstedt, ist es der engagierte Kursleiter Michael Wolfsohn, 
der die Fäden zum LSV spann. Dort, im Norden Hamburgs, versammelt der im russischen 
Machatschkala geborene Diplom-Sportlehrer und LSV-Integrationsbeauftragte immer dienstags 
um zehn Uhr etwa 15 russischstämmige Frauen zum Nordic Walking und Qigong um sich. 

„Wir gehen bei Wind und Wetter und sind dabei immer guter Laune“, erzählt Teilnehmerin Sieg-
linde Keppelmann, „hinterher sind wir gestärkt und ausgeglichen.“ Solche positiven Erfahrungs-
berichte erreichen Karsten Lübbe häufig. „Es ist toll für die Beteiligten und für uns, wenn die 
Teilnehmer merken, dass sie etwas aus ihrem Körper herausholen können“, sagt er. Gerade für 
türkische Frauen gelte das.
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Hürden und Vorbehalte überwinden

Die interkulturelle Öffnung begeistert Lübbe immer wieder aufs Neue. Er ist ein alter Hase der 
Branche und begleitet seit vielen Jahren das Programm „Sport mit Aussiedlern“, das sich im 
Laufe der Jahre zu „Integration durch Sport“ weiterentwickelte. Immer wieder gehe es anfangs 
um ähnliche Hürden allerorten – eine Halle finden, einen Übungsleiter begeistern oder für die 
kommende Aufgabe qualifizieren, dann vielleicht bestehende Vorbehalte bei der Zielgruppe 
ausräumen. 

Lübbe sagt: „Viele trauen sich nicht in die deutschen Vereine, weil sie sie als geschlossen und 
sehr privat wahrnehmen. Außerdem kosten sie etwas.“ Die „ZuG“-Angebote sind hingegen 
kostenlos. Die ausgewählten Vereine erhalten dafür einen Zuschuss vom LSV als Ausgleich. 
Gerade für kleinere Klubs  ist „ZuG“ deshalb auch eine Möglichkeit, um zu wachsen.

Mit allzu theoretischen, festgefügten Vorhaben wollen weder Lübbe, Bröse und Wagner noch die 
Vereine auf die Teilnehmer zugehen. „Wir sind da ganz offen, weil die Bedürfnisse immer ganz 
andere sind“, sagte Lübbe. „Es gibt jedes Jahr neue Themen, andere Sportarten, andere 
Zielgruppen. Das ist auch für uns und unsere Übungsleiter das faszinierende an diesem Projekt.“

Für das Jahr 2015 schwebt Karsten Lübbe schon etwas Besonderes vor. Er möchte ältere 
Muslime und ältere Juden in Kiel zum gemeinsamen Sport bewegen. „Sicher ein schwieriges 
Unterfangen“, sagt er, „aber ich bin verhalten optimistisch, dass es sich umsetzen lässt.“ Seit 
Lübbe erlebt, was durch das Projekt „ZuG“ alles möglich ist bei älteren Zugewanderten, sieht er 
kaum Grenzen beim Sport mit Älteren aus aller Welt hier in Deutschland.

Weitere Informationen finden sich unter http://www.integration-durch-sport.de/de/integration-
durch-sport/projekt-zug/. Für Fragen und Anregungen steht die Projektleiterin Verena 
Zschippang unter zschippang@dosb.de zur Verfügung. 
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  LESETIPP

Bildband stellt „Die 50 aufregendsten Skiabfahrten der Welt“ vor

Rechtzeitig zur neuen Skisaison ist ein imposanter Bildband erschienen, der Vorfreude auf ra-
sante Abfahrten weckt. Mit Felix Neureuther konnte der derzeit erfolgreichste deutsche alpine 
Skirennfahrer für ein Vorwort gewonnen werden. 

Für Neureuther bedeutet sein Glück auf Ski zum einen: „Einen unberührten Tiefschneehang vor 
mir zu haben, steil soll er sein, extrem steil sogar. Mit tiefem weichem Pulverschnee, auf dem 
man wie auf Wolken schweben kann. Dort mit extrem breiten Freerideskiern im höchsten Tempo 
mit Sprüngen über Felsen und Vorsprünge hinabzufahren – das ist für mich Genussskifahren, 
ganz ohne Trainingsgedanken“ und zum anderen „die Streif, aus meiner Sicht die größte He-
rausforderung für einen alpinen Rennläufer. Zweimal habe ich dort schon den Slalom gewonnen, 
aber mein größter Wunsch ist, die Strecke einmal im klassischen Abfahrtsrennen zu bewältigen“.

Das sind zwei grundsätzlich verschiedene Arten des Skifahrens. Der eine, ,powdern’ im Tief-
schnee, auf unberührten und unpräparierten Hängen. Der andere, eine der weltbekanntesten 
Rennpisten, pedantisch präpariert und planiert, herunter zu rasen. Thorne vereint beides in 
diesem Buch. In „Powder - Die 50 aufregendsten Skiabfahrten der Welt“ stellt er eine Auswahl 
der berühmtesten, wie auch berüchtigsten Abfahrten dieser Welt vor. Hier ist für jeden Skifreak 
etwas dabei: von Freerider bis Rennfahrer, von Genussskifahrer bis Draufgänger. Für jede 
Könnens- und Altersstufe gibt es eine Abfahrt, die den jeweiligen An-sprüchen gerecht wird.

Der Fokus der Abfahrten liegt ganz klar auf den Skiarenen in den europäischen Alpen. Alle nam-
haften Abfahrten, bekannt aus dem Skiweltcup oder nur aus Erzählungen sind vertreten: Streif, 
Kandahar, Tofana, Bellecote, etc. Aber auch unbekanntere Abfahrten, wie ,The Back Corries’ im 
Skigebiet Nevis Range in Schottland. Natürlich dürfen die Abfahrten Nordamerikas nicht fehlen. 
Ob Kanada oder USA, die berühmtesten Skiabfahrten haben ihren Weg in das Buch gefunden. 
Doch auch außerhalb dieser bekannten und gut erschlossenen Gebirge gibt es Herausforderun-
gen für den ambitionierten Skifahrer, wie etwa im Kaschmirgebirge, in Indien oder Japan. Die 
beiden letzteren sind schon seit Jahren unter Freeridern als Geheimtipp bekannt für ihren fluffi-
gen Powder. Selbst in der südlichen Hemisphäre warten Skigebiete und Abfahrten, von denen 
hierzulande bis jetzt kaum ein Mensch gehört hat. So kann man auch in Australien skifahren, 
ebenso gut wie in Neuseeland. Auch die Anden haben bekannte und anspruchsvolle Abfahrten. 

Zu jeder dieser Skiabfahrten wird ihre Geschichte vorgestellt, alles Wissenswerte erzählt und die 
wichtigsten Fakten der Abfahrt und des Skigebiets kurz zusammengefasst: Charakteristika, 
Schwierigkeit, Streckenlänge, Lifte, etc. Das alles wird mithilfe eines Ausschnitts der Gebiets-
karte veranschaulicht, auf der die einzelnen Eckdaten eingezeichnet sind. Eindrucksvolle Bilder 
der einzelnen Abfahrten und Skigebiete runden das Gesamtbild ab. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, der Band lohnt sich für jeden Skienthusiasten und Welten-
bummler, aber auch für Freunde wunderschöner Naturaufnahmen.      Arne Peiffer

Patrick Thorne: Powder - Die 50 aufregendsten Skiabfahrten der Welt. Piper: München 2014,
224 Seiten, 34,99 Euro.
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Ergebnisse eines Modellversuchs zu einheitlicher Schulsportkleidung

Die Ergebnisse eines aufwändigen „Modellversuch zur Implementierung funktioneller einheit-
licher Schulsportbekleidung an Realschulen Baden-Württembergs“ liegen jetzt in Buchform vor. 
Das Buch basiert auf der Dissertation der Autorin, die 2013 an der Pädagogischen Hochschule 
Freiburg angenommen wurde. 

Im Kern geht es ihr um die Beantwortung der Frage, welche Akzeptanz eine einheitliche und 
dazu noch funktionelle Sportkleidung im Sportunterricht bei Schülerinnen und Schülern, aber 
auch aus der Sicht der unterrichtenden Sportlehrkräfte findet: Welche wünschenswerten Effekte 
ließen sich mit einer solchen „Kleiderordnung“ z.B. hinsichtlich der Verminderung von Ausgren-
zungserscheinungen bzw. zur Steigerung des eigenen Wohlbefindens erzielen? 

Kleidung im Sportunterricht soll gemäß der ministeriellen Vorgaben der Sicherheits- und Gesund-
heitsförderung dienlich sein. Für Schülerinnen und Schüler sind dabei oft andere Kriterien ange-
sagt: Was ist „cool“? Was sieht „geil“ aus? Die Markendiskussion ist eröffnet. Eine grundlegende 
(sport-) wissenschaftliche Bearbeitung dieses Themas hat es bislang dazu bei uns noch nicht 
gegeben.

„Erstmalig wird funktionelle einheitliche Schulsportkleidung im Hinblick auf eine Wirksamkeit im 
Sportunterricht an baden-württembergischen Realschulen empirisch untersucht und eine zusam-
menfassende Darstellung des fachdidaktischen und fachtheoretischen Standes in den Textil- und
Sportwissenschaften zu diesem Thema geleistet“, schreiben schon die Gutachterin der Arbeit, 
Prof. Anne-Marie Grundmeier (Pädagogische Hochschule Freiburg) und der Gutachter, Prof. 
Klaus Bös (Karlsruher Institut für Technologie) in ihrem gemeinsamen Vorwort.

Die Studie besteht aus insgesamt elf Kapiteln. Im vorderen Teil wird funktionelle einheitliche 
Schulsportkleidung u.a. im Kontext einheitlicher Schulkleidung sowie im Spannungsfeld von „Mo-
de – Körper – Sport“ und im Kontext der schulischen Gesundheitsförderung eingeordnet, bevor 
ein historischer Abriss der „Schulturnkleidung“ von den Anfängen (bei Johann Friedrich Guts-
Muths) bis in die Gegenwart skizziert wird. Danach werden die beiden empirischen Teiluntersu-
chungen hinsichtlich ihrer genauen Ziele und der eingesetzten Forschungsmethoden vorgestellt. 
Dazu wurde u.a. eine Fragenbogenuntersuchung zum „Status quo“ der Schulsportbekleidung an 
baden-württembergischen Realschulen durchgeführt: Welche Faktoren beeinflussen das Beklei-
dungsverhalten der Schülerinnen und Schüler im Sportunterricht? Wie schätzen die Sportlehr-
kräfte das Potenzial für die Einführung einer funktionellen einheitlichen Teamsportkleidung ein? 
Diese und andere Fragen waren erkenntnisleitend für die quantitative Erhebung.

Bei dem anschließenden praktischen Modellversuch, den die Autorin im ersten Quartal 2010 an 
zwei ausgewählten Realschulen im Regierungsbezirk Freiburg durchgeführt hat, wurde bewusst 
auf Produkte eines bekannten Markenherstellers verzichtet. Durch das Tragen der einheitlichen 
Kleidung im Sportunterricht sollte ermittelt werden, ob die Einstellung zu sportunterrichtlichen 
Rahmenbedingungen, die Motivation bzw. die Leistungsbereitschaft und das soziale Klima der 
Lerngruppe positiv beeinflusst werden können. Die Evaluation des Modellversuches stimmt 
durchaus zuversichtlich, zumal „insbesondere häufig Mädchen nicht über geeignete Sportbeklei-
dung verfügen und der Kenntnisstand hinsichtlich der Bedeutung funktioneller Schulsportklei-
dung – zur Steigerung des eigenen Wohlbefindens – gering ist. 

37  •  Nr. 6  •  03. Februar 2015           Zum Inhaltsverzeichnis  



Dazu heißt es in der Schlussbetrachtung weiter: „Die Ergebnisse machen auch deutlich, dass 
sich die auf bildungspolitischer Ebene aktuell diskutierte Erscheinung des Mobbings aufgrund 
sozialer Ungleichheiten und des ‚Markenterrors’ uneingeschränkt auf das Setting des Schul-
sports übertragen lassen, die Schülerinnen und Schüler ihre Bekleidung als Instrument der Kör-
per- und Selbststilisierung mindestens so viel Bedeutung beimessen wie ihrer Alltagskleidung“.

Die Autorin resümiert daher aus ihrem Modellversuch, dass die Akzeptanz für die Einführung 
einheitlicher Sportkleidung im Schulsport prinzipiell gegeben ist: Ausgrenzungserscheinungen 
können vermindert werden; das Wohlbefinden der Schülerinnen und Schüler kann gesteigert 
werden. Das alles wirkt sich positiv auf die Unterrichtsatmosphäre und die Unterrichtsqualität 
aus. 

Die Ergebnisse der Studie zeigen zahlreiche Anknüpfungspunkte auf verschiedenen Ebenen auf,
um das Thema der einheitlichen funktionellen Schulsportkleidung weiterzudenken. Es bleibt also 
abzuwarten, ob und gegebenenfalls wo und in welcher Form sich einheitliche Schulsportkleidung 
zukünftig durchsetzen wird. Wenn man so will, hat Bettina Hofmann „ihr“ neues Schulsporttrikot 
schon einmal wissenschaftlich zur Probe getragen. Prof. Detlef Kuhlmann

Bettina Hofmann: Sportbekleidung an Schulen. Untersuchung zur Wirksamkeit von Corporate
Wear im Sportunterricht. Schorndorf 2014: Hofmann-Verlag 2014; 268 Seiten; 29,90 Euro.
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